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Nr. 285 


Aufruhr in Spanien. 


Wer am Sonntag inmitten der um dieſe Zeit üb⸗ 
lichen Tanz⸗ und Unterhaltungsmuſiken und der Sport⸗ 
berichte aus allen Ländern ſich auf ſeinem Empfänger um 
die Mitternachtsſtunde auf den Sender Madrid einſchaltete, 
um auch von dort frohe Weiſen zu hören, wird zu ſeinem 
Erſtaunen die dunkle Stimme eines Mannes gehört haben, 
der ganz offenſichtlich über eine ernſte Angelegenheit ſprach. 
Denn wer auch kein Spaniſch verſtand, konnte doch ohne 
weiteres aus dem Tonfall und dem Zeitmaß der aus dem 
Lautſprecher tropfenden Worte erkennen, daß ſich irgendetwas 
in Spanien ereignet haben müßte, was die Unterbrechung 
des ſonſt um dieſe Stunde üblichen Unterhaltungsprogramms 
rechtfertigte. 

Hinterher erfuhr man aus der in verſchiedenen Spra⸗ 
chen erfolgenden Abſage, daß kein anderer als der ſpaniſche 
Miniſterpräſident Barrios das Mittel des Rund⸗ 
funks benutzt habe, um nicht nur die Bevölkerung Spaniens, 
ſondern auch des übrigen Europas über die Gefährdung des 
ſpaniſchen Staates durch die Aufſtandsbewegung der 
Anarchiſten und Syndikaliſten zu beruhigen. Ausdrücklich 
hat er dabei verſichert, daß die Regierung ſich als Herr der 
Lage anſähe und umfangreiche Sicherheitsmaßnahmen ge⸗ 
troffen habe. 

Es iſt natürlich nicht leicht, von hier aus ein Urteil 
über die neueſten Ereigniſſe in Spanien abzugeben. Das 
einzige, was man vermag, ift das Ziehen gewiſſer Schlüſſe 
aus den Maßnahmen der Regierung. Man wird ſich noch 
erinnern, daß am Tage des zweiten Wahlganges, am 3. De⸗ 
zember, infolge der Ausſchreitungen und Wahlbeeinträchti⸗ 
gungen durch radikale Elemente die Regierung den Aus⸗ 
nahmezuſtand über das ganze Land verhängte. Dies iſt 
der erſte Grad ſtaatlichen Eingreifens, der ſich auf polizei⸗ 
liche Maßnahmen beſchränkt. Daß nunmehr die Regierung 
zur Verhängung des Alarmzuſtandes übergehen mußte, deu⸗ 
tet darauf hin, daß die Aufruhrbewegung über das Stedtem 
vor einer Woche weit hinausgegriffen haben muß. Im übri⸗ 
gen hat der Alarmzuſtand zur Folge, daß die verfaſſungs⸗ 
rechtlichen Garantien in vollem Umfang aufgehoben worden 
ſind, alſo auch der Zuſammentritt der neugebildeten Cor⸗ 
tes vorläufig hinausgeſchoben iſt. Noch ein Machtmittel 
ſteht der Regierung zur Verfügung, die Verhängung 
des Kriegszuſtandes, das aber wie überall in der 
Welt die Ultima ratio bedeutet. Für die Spaniſche Regie⸗ 
rung iſt es um ſo zweifelhafter, weil dann die vollziehende 
Gewalt auf die Generäle und das Militär übergeht. und 
das iſt etwas, was ſich nur eine wirklich ſtarke und inner⸗ 
lich gefeſtigte Regierung erlauben darf. 

Und hier erhebt ſich nun die letzte entſcheidende Frage: 
Iſt die Regierung Barrios des Militärs heute noch ſo ſicher, 
daß ſie es an den gefährdeten Punkten des Landes einſetzen 
kann? Solange es ſich um Wahlkrawalle, Demonſtrationen 
gegen Regierungen und Kirche und ſonſtige in Spanien be⸗ 
liebte Straßenbetätigungen handelte, konnte die Regierung 
zweifellos mit Hilfe der Polizei und der Gendarmerie der 
Lage Herr werden. Zum erſten Male laufen aber jetzt 
Meldungen darüber ein, daß auch Teile des Militärs 
ſich nicht mehr als ganz zuverläſſig gezeigt haben. In der 
Provinz Eſtramadure iſt es ſogar zu Verbrüderungen von 
einzelnen Truppenteilen mit den Revolutionären gekom⸗ 
men, die erſt nach dem Einſatz regierungstreuer Truppen 
behoben werden konnten. Nun rächt ſich die Politiſierung 
der ſpaniſchen Armee an den eigenen Urhebern. Solange 
es galt, die Monarchie und das von ihr bevorzugte Diktatur⸗ 
inftem zu bekämpfen, waren die heutigen Regenten Spaniens 
die eifrigſten Befürworter der Politiſierung des Heeres. 
Jetzt aber reifen die Früchte, deren Saat damals geſtreut 
wurde. Augenblicklich wütet in Spanien eine der ſchwerſten 
revolutionären Erſchütterungen, die die der Monarchie bei 
weitem übertrifft. Trotz aller Beruhigungsverſuche durch 
den Rundfunk durfte der Zweifel an einem Beſtand der ge⸗ 
genwärtigen Regierung, wenn auch noch nicht der Republik, 
geſtattet ſein. 

* 


Die Gärung dauert an. 

Nach den neueſten Meldungen aus Madrid dauert in 
Spanien die revolutionäre Gärung an. In Madrid iſt 
geſtern abend in einer der Hauptarterien der Stadt eine 
Bombe explodiert, wobei ein Auto, das in dieſem Augen⸗ 
blick die Stelle paſſierte, vollkommen zerſtört wurde. Eine 
zweite Bombe wurde im Zentrum der Stadt zur Exploſion 
gebracht. Bald darauf wurden fünf weitere Bom: 
ben⸗Attentae in Madrid und der Umgegend gemeldet. 

Im Kriegsminiſterium trat die Regierung zu einer 
abermaligen Beratung zuſammen, wobei ſie ſich mit der 
Frage der eventuellen Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes beſchäftigte. Der Miniſterpräſident erklärte 
jedoch, daß es vorläufig noch nicht notwendig ſei, zu dieſer 
Maßnahme Zuflucht zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
hielt der Minifterpräfident eine Rundſunkanſprache, in der 
er ankündigte, daß die ſich auf die Mehrheit der Bevölkerung 
ſtützende Regierung alle Maßnahmen ergreifen werde, um 
die Ruhe wieder herzuſtellen. Der in verſchiedenen Städten 
proklamierte Streik hat bis jetzt einen größeren Umfang 
nicht angenommen. In verſchiedenen Orten kam es zwiſchen 
der Polizei und den Streikenden zu Schießereien, wobei es 
Tote und Verletzte gab. Jedenfalls iſt die Lage in 
Spanien immer noch ſehr ernſt. 

(Weitere Einzelheiten über die revolutionäre Bewegung 
in der Beilage.) 7 57 


tl. 4.50 A, 
tl. 4.89 21. 


In den TN und Filialen mona 
Danzig 


d 4.80 21. Bei Poſtbezug mona 

Unter Streifband in Polen monatl. 8 21. 

= nzel⸗Nr. 25 gr. Sonntags⸗Nr. 30 gr. 

Bei höherer Gewalt (Betriebsftörung 1c) hat der Bezieher leinen Anſpruch 

auf Nachlieferung der Ye oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — 
ernru 


Bromberg, 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Nundſchan 


Mittwoch, den 13. Dezember 1933 


Anzeigenpreis „Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die Mill meter 


» zeile im Reklameteil 125 r. Danzig 10 bsw. 80 Da. Pf. 


Deutſchland 10 bzw. 70 Pf. übriges Ausland 50% Aufſchlag. — Bei Platz, 
vorichriit u. ſchwierigem Satz 50% Auſſchlag. — Abbeitellung von Anzeigen 
schriftlich erbeten, — Offertengebühr 100 er. — Für das Erscheinen der Ans 
zeigen an beitimmten Tagen und Plätzen wird keine Gewähr übernommen. 


Poſtſcheckkonten: Poſen 202157. Danzig 2528, Stettin 1847. | 


57. Jahrg. 


Nauſchning bei Marſchall Pikſudſti. 


Der Danziger Senatspräſident Dr. Rauſchning iſt 
am Montag früh in Begleitung des Senatsrats Blume 
in Warſchau eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er von 
dem polniſchen Generalkommiſſar in Danzig Miniſter 
Pape, dem Chef der Danziger Abteilung im Außen⸗ 
miniſterium Lubienſki ſowie dem ſeit einigen Tagen in 
Warſchau weilenden Privatſekretär des Senatspräſidenten 
begrüßt. 


In den Nachmittagsſtunden wurde der Senatspräfident 
in Gegenwart des Außenminiſters Beck und des Miniſters 
Papse von Marſchall Pilſudſki empfangen. Die 
Unterredung, die über eine Stunde lang dauerte, wickelte 
ſich, wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet, in 
freundſchaftlicher Atmoſphäre ab. Dieſelbe Quelle betont, 
daß der Senat der Freien Stadt Danzig die Tendenz mani⸗ 
feftiert habe, den Konfliktsſtoff aus den polniſch⸗Danziger 
Fragen zu beſeitigen. Dieſe Tendenz habe bei der Pol: 
15 Regierung einen wohlwollenden Widerhall ge⸗ 
unden. 


Der im Belvedere ſtattgefundene Gedankenaustauſch 
zwifchen dem Marſchall und dem Leiter des Danziger 
Staatsweſens und die durch ihn geſchaffene Atmoſphäre des 
Vertrauens und aufrichtigen Verſtändigungswillens leiten 
nicht ohne beabſichtigte Großzügigkeit die konkreten Ver⸗ 
handlungen über die zwiſchen Polen und Danzig ſchwoben⸗ 
den Fragen ein, die Senatspräſident Rauſchning heute im 
Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium und im Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium führen wird. In den politiſchen Kreiſen, 
welche den polniſch⸗Danziger Beziehungen ein beſonderes 
und wirklich verſtändnisvolles Intereſſe entgegenbringen, 
gibt mar ſich der Erwartung hin, daß die Ausſprache zwi⸗ 
ſchen dem Senatspräſidenten Dr. Rauſchning, der — neben⸗ 
bei geſagt — als Perſönlichkeit ſich hoher Wertſchätzu az und 
ſogar einer unleugbaren Beliebtheit in Warſchauer maß⸗ 
gebenden Kreiſen erfreut, und den Reſſortleitern auch dies⸗ 
mal zur Überwindung von beſtehenden Schwieriakeiten 
verhilft, zu einem ſowohl Polen als auch Danzig befriedi⸗ 
genden Kompromiß führende werde. 

Im Zuſammenhange mit dem Beſuch des Danziger 
Senatspräſidenten in Warſchau beſchäftigt ſich die „Gazeta 
Polſka“, das offizielle Regierungsorgan, in einem Artikel 
mit der Lage in Danzig. Der Artikel, die die überſchrift 
„Recht und Emotion“ trägt, zeigt, daß man in War⸗ 
ſchau anſcheinend die wirklichen Verhältniſſe in Danzig 


Francois Poncet erneut bei Hitler. 


Berlin, 12. Dezember. (PAT) Wolffs Telegraphen⸗ 
Agentur verbreitet die Meldung, daß der franzbſiſche Bot⸗ 
ſchafter, Francois Poncet, am Montag vom Reichskanzler 
Adolf Hitler in Gegenwart des Reichsaußenminiſters 
von Neurath empfangen wurde. Ein offizieller Bericht 
über die Unterredung iſt bis jetzt nicht veröffentlicht worden. 


Von der Pariſer Preſſe wird die neue Unterredung 
zwiſchen dem Reichskanzler und dem franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter mehr oder weniger ausführlich kommentiert, obgleich 
man nur Vermutungen ausſprechen darf, da ſowohl die 
Franzöſiſche Regierung als auch der franzöſiſche Botſchafter 
größte Zurückhaltung üben. Die Morgenblätter und vor 
allem der „Petit Parifien“ und das „Echo de Paris“ find 


der Anſicht, daß Francois Poncet den Führer dahin ver⸗ 


ſtändigt habe, daß die Franzöſiſche Regierung den Stand⸗ 
punkt Deutſchlands in der Abrüſtungsfrage nicht teile und 
die gelegentlich der Unterredung vom 24. November vom 
Führer angeblich aufgeſtellten Forderungen nicht als Ver⸗ 
handlungsgrundlage anerkennen könne. 


Der „Petit Pariſien“ hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß 
die Unterredung ſich zum größten Teil um die Fragen der 
Verhandlungen drehte und daß der franzöſiſche Botſchafter 
um Aufklärungen gebeten hat, die die Franzöſiſche Regie⸗ 
rung bei den bevorſtehenden Beſprechungen mit dem eng⸗ 
liſchen Botſchafter Lord Tyrrill und dem tſchechiſechn 
Außenminiſter Beneſch zu verwerten beabſichtigt. Auch 
in der Frage einer vorzeitigen Rückgabe des Saar⸗ 
gebietes habe Frankreich nur eine negative Antwort er⸗ 
teilen können, weil das Saargebiet dem Völkerbund unter⸗ 
ſtehe. Nur die zukünftigen wirtſchaftlichen Beziehungen im 
Saargebiet könnten zwiſchen Berlin und Paris verhandelt 
werden. Das Blatt weiſt ſchließlich noch darauf hin, 


daß es ſich bei all dieſen Unterredungen noch 
nicht um deutſch⸗ franzöſiſche Verhandlungen 
handele, ſondern daß man vorläufig noch prüfe, 
ob ſolche Verhandlungen möglich ſeien. 
Das „Oeuvre“ glaubt zu wiſſen, daß die Franzöſiſche 


Regierung ihren Botſchafter beauftragt habe, den Führer 
um einen neuen Empfang zu bitten, um ihm die Auffaſſung 


Frankreichs darzulegen. In der Unterredung ſoll angeblich, 


wie das Blatt wiſſen will, auch über Vorſchläge für eine 
Reihe von Nichtangriffspakten geſprochen worden ſein. Die 
übrigen Blätter, wie „Excelſior“ und „Figaro“, erklären, daß 
man an amtlicher franzöſiſcher Stelle über die plötzliche 
Unterredung ſehr überraſcht geweſen ſei, 


\ 


weil der 


immer noch nicht richtig erkannt hat, und daß auch der 
Korreſpondent der „Gazeta Polſka“ in Danzig nicht in der 
Lage zu ſein ſcheint, die Dinge ſo zu ſehen, wie ſie wirklich 
ſind. In dem Artikel wird nämlich verſucht, einen Gegen⸗ 
ſatz zu konſtruieren zwiſchen der Politik des Senats und 
der Nationalſozialiſtiſchen Partei in Danzig. Wieder 
taucht dabei die ſchon oft eee e von der „Zwei⸗ 
gleiſigkeit der Danziger Politik“ auf. 

In einem aber unterſcheidet ſich doch der Artikel der 
„Gazeta Polſka“ grundſätzlich von einer Reihe anderer 
Darſtellungen der polniſchen Preſſe in letzter Zeit. Die 
„Gazeta Polſka“ verzichtet nämlich darauf, die wirtſchaft⸗ 
lichen Maßnahmen in Danzig als gegen Polen gerichtete 
Maßnahmen auszulegen, ſondern gibt klar und deutlich du, 
daß es ſich um eine Umgeſtaltung der inneren Danziger 
Wirtſchaft handele, die unſolide Elemente aus dem Wirt⸗ 
ſchaftsleben entfernen ſolle. Den polniſchen Standpunkt 
gegenüber allen dieſen inneren Fragen Danzigs faßt das 
Blatt dann zum Schluß wie folgt zuſammen: 


„Indem wir das Recht der Danziger Bevölke⸗ 

rung zu freier innerpolitiſcher und nationaler 

Entwicklung anerkennen, müſſen wir ſedoch auf 

der Wacht des beſtehenden Rechtsſtandes ſtehen, 

der unſere Intereſſen in der Freien Stadt 
ſichert.“ 


Das Blatt glaubt, daß die Beſprechungen des Präſi⸗ 
denten des Senats in Warſchau dieſem Ziele dienen würden. 
Bemerkenswert an dem Artikel und ſeinem ganzen Ton iſt, 
daß trotz mancher falſchen Auffaſſung der polniſchen Lage in 
Danzig eines in dem offiziöſen polniſchen Blatt klar zum 
Ausdruck kommt, die Anerkenntnis, daß Danzig ſeine innere 
Gee ltung ſelbſt zu beſtimmen hat. 

— 


geſandter von Moltle bei Miniſter Bed. 


Einer Meldung des „Kurjer Porann 1“ zufolge hat 
der polniſche Außenminiſter Beck den deutſchen Geſandten. 
Miniſter von Moltke, empfangen. Im Zuſammenhange 
damit iſt die heute in der polniſchen Preſſe verbreitete Mel⸗ 
dung bemerkenswert, daß der polniſche Geſandte in Berlin, 

Miniſter Lipſki, in dienſtlichen Angelegenheiten in War⸗ 
ſchau eingetroffen iſt. 


franzöſiſche Miniſterrat erſt heute morgen zu dem genannten 
Fragenkomplex Stellung nehmen wollte. 


Der „Matin“ glaubt, daß der franzöſiſche Botſchafter 
dem Führer eine Reihe von Fragen über die deutſche 
Stellungnahme zum Rüſtungsproblem vorgelegt habe. Der 
Reichskanzler habe, wie das Blatt weiter wiſſen will, den 
Botſchafter um Aufklärung über die Abſichten Frankreichs 
im Hinblick auf den bevorſtehenden Beſuch des tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Außenminiſters und auf die angekündigte Reiſe 
des franzöſiſchen Außenminiſters in die Balkanländer, nach 
Polen und Rußland gebeten. Frangois⸗Poncet habe dem 
Reichskanzler geſagt, 


daß Frankreich gegenüber Deutſchlaud keine 
a Einkreiſungspolitik betreibe. | 


Er habe aber gleichzeitig unterſtrichen, daß feine Regierung 
feſt am Völkerbund halte, was allerdings unmittelbare 
deutſch⸗franzöſiſche Verhandlungen nicht ausſchließe. 


Reichskanzler Hitler fährt nach Rom? 


Rom, 12. Dezember. (PAT) In Kreiſen der Auslands⸗ 
Journaliſten ſprach man heute davon, daß während der An⸗ 
weſenheit des Staatsſekretärs im Miniſterium des Außeren 
Su vich in Berlin die Einzelheiten des Beſuchs des Reichs⸗ 
kanzlers Hitler in Rom beſprochen werden würden. 


—— 


Stalienifcher Irden für Dr. Göbbels. 


Der italieniſche Botſchafter in Berlin, Cerruti, über⸗ 
reichte Reichsminiſter Dr. Göbbels im Namen des Königs 
von Italien den „Orden der Krone von Italien“ zugleich 
mit einem perſönlichen Schreiben des italieniſchen Re⸗ 
gierungschefs, in dem Muſſolini Reichsminiſter Dr. 
Göbbels ſeinen herzlichſten Glückwunſch übermittelt. 


Votſchaſter Bullit in Moskau. 


Moskau, 12. Dezember. (PA T.) Der Botſchafter der 
Vereinigten Staaten für Sowjetrußland, Bullit, iſt in 
Moskau eingetroffen. Auf dem Bahnhof wurde er von 
einem hohen Beamten des Außenkommiſſariats, dem ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Botſchafter in den Vereinigten Staaten, Troja⸗ 
nowfſki, ſowie von Vertretern der Sowjetpreſſe begrüßt. 


r 


„Man müfle Deutſchland verſtehen“ 


Bemerkenswerte Aeußerungen Henderſons. 
London, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 


Rede Henderſons vor dem Unterhaus⸗Ausſchuß für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten im Anſchluß an die Ausführungen 


des Generalſekretärs des Völkerbundes Avenol, hat in 


engliſchen Abgeordneten⸗Kreiſen großes Aufſehen erregt. 
Von vielen konſervativen Abgeordneten wurde die Rede, 
deren Wortlaut nicht veröffentlicht wurde, als ein An⸗ 
griff gegen Frankreich bezeichnet. Henderſon hat 
zum erſten Male ein gewiſſes Verſtändnis für den Austritt 
Deutſchlands aus der Abrüſtungs⸗Konferenz gezeigt. U. a. 
hat er geſagt, 


man müſſe ſich die Erfahrungen, die Deutſch⸗ 
land gemacht habe, vor Augen halten, bevor 
man das neue Deutſchland einer Kritik unter⸗ 
ziehe. Deutſchland ſei 15 Jahre lang von den 
Siegermächten niedergehalten worden. Man 
habe Deutſchland die Gleichberechtigung ver⸗ 
ſprochen, aber ſelbſt jetzt habe man ihm keine 
Gelegenheit gegeben, um die Beſchwerden wieder 
gutzumachen. Das Ergebnis ſei, daß die deutſche 
Erhebung eine unwiderſtehliche Kraft geworden 
ſei. Man miſſe die Umſtände in Betracht 
ziehen, die Deutſchlands Austritt aus dem 
Völkerbund veranlaßt haben. 


Henderſon ſagte ferner, daß der Fehlſchlag der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ein verheerendes Rüſtungs⸗ 
wettrennen zur Folge haben würde. Im übrigen wies 
Henderſon auf die Schwierigkeiten hin, neue Vereinbarun⸗ 
gen zwiſchen 64 Staaten über ein Abrüſtungsabkommen zu 
erreichen. Dieſe Schwierigkeiten ſeien durch wiederholten 
Regie rungswechſel bei den hauptſächlichſten Mächten erhöht 
worden. So habe es während der Lebenszeit der Ab⸗ 
rüſtungskonferenz ſieben Regierungswechſel in Frank⸗ 
reich und vier in Deutſchland gegeben. 


10 000 Seiten, 7 000 Wachsplatten. 


Einige Zahlen vom Reichstagsbrandprozeß 


Im Reichstagsbrandprozeß rechnet man damit, daß die 
Plädoyers, die am Mittwoch beginnen, in drei Verhand⸗ 
lungstagen, alſo am Freitag zu Ende ſein werden. Am 
Sonnabend ſollen die Angeklagten das letzte Wort erhalten. 
Für die genaue Berichterſtattung über den Prozeß waren 
10 Reichstagsſtenographen aufgeboten, die die 
Verhandlungen wörtlich in einem Umfang von rund 10 000 
Seiten aufgenommen haben. Außerdem ſind etwa 7000 
Wachsplatten vom Prozeß aufgenommen worden. Die Zahl 
der Zeugen, die in der Hauptverhandlung aufmarſchierten, 
geht über 250. Etwa doppelt ſo viele Zeugen, nämlich über 
500, waren in der Vorunterſuchung bereits vernommen 
worden. ! 


Ausländische Aationalſozialiſten 
werden nicht unterſtützt. 


Wie der „Völkiſche Beobachter“ meldet, hatten vor 
kurzem die „Berner Tagwacht“ ſowie das Emigrantenblatt 
„Neue Weltbühne“ behauptet, daß 1300 000 Rmk. von der 
3 an ſchweizeriſche Nationalſozialiſten verteilt wor⸗ 

en ſeien. 


Der Reichsſchatzmeiſter der NSDAP ſtellt hierzu partei⸗ 
amtlich feſt, daß dieſe Behauptung frei erfunden iſt, denn 
niemals ſei auch nur ein Pfennig an ausländiſche Nativnal⸗ 
ſozialiſten gegeben worden. Es beſtehe im Gegenteil ſeitens 
der Parteiführung der ſtrikte Befehl an die Parteidienſt⸗ 
ſtellen, daß jegliche Unterſtützung ausländiſcher National⸗ 
ſozialiſten oder Faſziſten ſtreng verboten ſei. 


Kommuniſten vor dem Deutſchen Konsulat 
f in Baſel. a 

Die Bafler Kommuniſten hielten am Freitagabend eine 
Proteſtverſammlung ab, die ſich nach der Vorführung des 
Films „Kreuzer Potemkin“ gegen die neue ſchweizeriſche 
Militärvorlage, die Verlängerung der Rekrutenſchule und 
gegen die obligatoriſche Vorbildung der Jugend wandte. 
Am Schluß der nicht ſtark beſuchten Verſammlung wurde zu 
einer Demonſtration vor dem deutſchen Konſulat wegen 
des Reichstagsbrandprozeſſes und wegen der 
Hinrichtung von Kommuniſten in Deutſchland aufgefordert. 

Da das deutſche Konſulat ſeit dem Prozeß ſtändig be⸗ 
wacht wird, fo war die Bajler Polizei mit Verſtärkungen 
zur Stelle und konnte die Demonſtranten zerſtreuen. Dabei 
wurden einige Perſonen, und zwar hauptſächlich JIta⸗ 
liener, die der Baſler Polizei in der letzten Zeit ſowieſo 
viel zu ſchaffen machten, verhaftet. Weitere Zwiſchenfälle er⸗ 
eigneten ſich nicht. 


die Mandate der ehemaligen 
Brefthältiinge endgültig erloſchen 


Die Dienstagſitzung des Seim war nur von kurzer 
Dauer. Auf der Tagesordnung befand ſich die erſte Leſung 
verſchiedener Geſetzentwürfe der Regierung, die ohne Aus⸗ 
ſprache den zuſtändigen Kommiſſionen zugeleitet wurden. 

Im Laufe der Sitzung machte der Sejmmarſchall die 
Mitteilung, daß er vom Prokurator des Warſchauer Be⸗ 
zirksgerichts ein Schreiben erhalten hat, nach welchem die 
Abgeordneten Barlicki, Dubois, Ciokkoſz, Kier⸗ 
nik, Liebermann und Witos rechtskräftig zu Ge⸗ 
füngnisſtrafen von drei bis zu fünf Jahren unter Verluſt 
der öffentlichen und bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor⸗ 
den ſind. Im Sinne der Sejmwahlordnung hat dieſes Ur⸗ 
teil den Verluſt des paſſiven Wahlrechts zur Folge, ſomit 
auch die Erlöſchung des Abgeordͤnetenmandats. Trotz des 
Proteſtes des Abg. R6g von der Bäuerlichen Volkspartei, 
der den Antrag einbrachte, der Seim möge feſtſtellen, daß 
die Mandate diefer Abgeordneten nicht erloſchen find, bee 
ſchloß der Seim in gewöhnlicher Abſtimmung die 
Streichung der genannten Abgeordneten aus 
der Mandatsliſte. ; 


Die nächſte Sitzung des Seim findet am 15. d. M., nach⸗ 


mittags 4 Uhr, ſtatt. 


— 


die Veſprechungen in London. 


Die „Times“ für Reviſion des Völkerbundes. 


London, 11. Dezember. 


Botſchafter Lord Tyrrell reiſte am Sonntag nach 
Paris zurück. Über das bisherige Ergebnis der Londoner 
Abrüſtungsbeſprechungen bringt die engliſche 
Sonntagspreſſe noch keinerlei klare Anhaltspunkte. Die 
Pariſer Vermutung, daß England bereits vermittelnd in 
den deutſch⸗franzöſiſchen Meinungsaustauſch eingegriffen 
habe, wird vom diplomatiſchen Mitarbeiter des „Obſerver“ 
bezweifelt. Was zur Zeit in London ſtattfinde, ſei, daß Eng⸗ 
land, Frankreich, Deutſchland und Italien — hauptſächlich 
auf dem Wege über die Botſchafter — eine Klärung der ver⸗ 
ſchiedenen politiſchen Beſtrebungen verſuchten. 

„Sunday Times“ will von zuſtändiger Seite erfahren 
haben, daß Lord Tyrrell den franzöſiſchen Außenminiſter 
von der Abſicht Englands unterrichten werde, den Mei⸗ 
nungsaustauſch, zwiſchen Berlin und Paris zu erleichtern. 

Die engliſche Preſſe erwartet, daß die Völkerbundreform 
bei dem Beſuche des Generalſekretärs des Völkerbundes in 
London eingehender erörtert wird. Die „Times“ übt ziem⸗ 
lich ſtarke Kritik am Völkerbund. Er ſei in den Ruf gekom⸗ 
men, das Ergebnis der Beratungen vieler Wochen beſtehe 


bei ihm nicht in Taten, ſondern in unklaren Entſchließun⸗ 
gen; faſt alle Fragen würden vertagt. 


Die Verfaſſung des 
Völkerbundes ſei zu ungenügend, und hierdurch würde die 
Behandlung von Fragen unmöglich gemacht, die beſſer 
zwiſchen den eigentlich intereſſierten Staaten zu beſprechen 
ſeien. Eine grundlegende Schwierigkeit ſei der Widerſpruch 
zwiſchen dem Abſtrakten und dem Konkreten bei jeder Tä⸗ 
tigkeit, die der Völkerbund entfalte. Man könne den Staats⸗ 
männern nicht zumuten, daß ſie einen Krieg wagten, nur 
um der Gerechtigkeit in einem Falle zu genügen, an dem 
ihre Völker nicht unmittelbar intereſſiert ſeien. 


Übergehend auf den Vorſchlag, das Völkerbundſtatut von 
dem Verſ⸗iller Vertrag abzutrennen, bemerkt die „Times“, 
daß ganz offenſichtlich die Länder, die durch die Friedens⸗ 
verträge Vorteile gehabt hätten, den Völkerbund gemeinſam 
als ein Mittel für die Erhaltung ihrer Gewinne betrach⸗ 
teten. In der Praxis ſei es ganz numöglich, den Reviſions⸗ 
artikel 19 in Anwendung zu bringen. Bisher habe zwar 
keines der beſiegten Länder einen Reviſionsantrag einge⸗ 
bracht, aber es ſei ganz klar, daß ihre Bemühungen von 
vornherein zu einem Fehlſchlag verurteilt ſein würden. 
Alles ſpräche für eine Abtrennung des Völkerbundſtatuts 
von den Verträgen und für eine Reinigung der Verträge 
von Beſtimmungen, die die Erwägung einer politiſchen Evo⸗ 
Intion unmöglich machten. An ſich beſtehe nicht die Not⸗ 
wendigkeit, die Vollverſammlung und den Rat abzuſchaffen, 
der auch ganz gute Dienſte geleiſtet habe. Aber man müſſe 
den klaren Strich zwiſchen feiner ſchiedsrichterlichen Tätig⸗ 
keit und ſeinen ſonſtigen Verpflichtungen ziehen. Die Ent⸗ 
wicklung werde wahrſcheinlich dahin gehen, daß Genf der 
Mittelpunkt für Verhandlungen und techniſche Sitzungen 
bleibe, daß aber dieſe Zuſammenkünfte nur von den ums 
mittelbar betroffenen Staaten beſchickt werden. Der 


eigentliche Gegenſtand, der zur Erörterung ſtehe, werde alſo 


der wahre Beteiligungs nachweis werden. 
Die kleine Entente gegen Reviſion. 


Scharfe Erklärungen 
des rumäniſchen Außenminiſters. 


Der rumäniſche Außenminiſter Titulescu traf am 
Sonntag in Kaſchau ein. Auf dem Bahnhof wurde der 
Miniſter, wie das Tſchechoſlowakiſche Preſſebureau meldet, 
vom tſchechoflowakiſchen Außenminiſter Dr. Beneſch be⸗ 
grüßt. Miniſter Tituleseu erklärte, er ſei gekommen, um 
mit Miniſter Dr. Beneſch den Wirtſchaftsplan des Kleinen 
Verbandes zu behandeln. Die Nachbarn lächelten über 
dieſen Plan; aber warum könne er nicht verwirklicht wer⸗ 
den, wenn der Kleine Verband ihn wirklich wolle. Des 
weiteren lobte Titulesen die Arbeit Dr. Beneſchs, der zu 
den größten Pionieren des Friedens gehöre, um 
deſſen Aufrechterhaltung er ſich große Verdtenfte erworben 
habe. Zum Schluß erwähnte Miniſter Titulesceu die Re⸗ 
viſionsbeſtrebungen. Da die Dinge fo liegen, ſagte er, 
kann es uns niemand verübeln, wenn ich in meinem 
Namen und im Namen Miniſter Dr. Beneſchs erklärte: 


„Reviſion bedentet Krieg. Ich will keinen 
Krieg, aber eben deswegen will ich auch nicht 
die Reviſion. Wenn jemand die Reviſion und 
den Krieg will, werden wir uns nicht fürchten 
und ſtark genug fein, dieſen Angriff abzuſchla⸗ 
gen. Rumänien, Ingoflawien und die Tſchecho⸗ 

5 ſlowakei find eine Familie.“ 


Dieſer Ausſpruch wurde mit Begeiſterung aufgenommen. 

Vorher hatte Titulescu in der Grenzſtadt Kralovo er⸗ 
klärt, er werde alles tun, was in ſeiner Macht ſtehe, um 
mit friedlichen Mitteln die Verträge und ihre Einhaltung 
zu verteidigen. 88 N 

In Tſchop äußerte Miniſter Titulescu: Diejenigen, die 
verſuchen würden, die öffentliche internationale Meinung 
durch die Legende innerer Differenzen zwiſchen den Staaten 
des Kleinen Verbandes zu täuſchen, werden ihre Illuſionen 
verlieren. Mit Rückſicht auf die revifioniftiihe Agitation, 
durch die einige beſtrebt ſind, die ohnehin ſchon ziemlich 
verworrene internationale Lage noch mehr zu kompli⸗ 


zieren, will ich mit ihren Worten antworten: „Nein, nein, 


niemals.“ „Der Kleine Verband will den Frieden, aber 
einen wirklichen Frieden. Nicht ein einziger Quadrat⸗ 
zentimeter des Bodens des Kleinen Verbandes wird durch 
Liſt oder durch Gewalt gewonnen werden. Diejenigen, die 
den Willen des Kleinen Verbandes, das iſt die Wahrung 
der Unantaſtbarkeit der Verträge, nicht achten, bereiten den 
Krieg vor.“ 


dr. Leneſch: 


Eine Aenderung des Völkerbundes 
praktiſch unmöglich. 


Zu dem Haltenifhen Vorſtoß auf den Völkerbund 
äußerte ſich Außenminiſter Dr. Bene ſch aus Anlaß ſeines 
Beſuches in Preßburg folgendermaßen: 

Unſer Standpunkt iſt und war immer der gleiche: Wir 
ſind der Anſicht, daß die Schwierigkeiten des Völkerbundes 
nicht von deſſen Konſtituterung, non. feinem und 
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von dem Verhältnis der kleinen Staaten zu den großen 
Staaten, das ſich eben auf Grund dieſes Statuts heraus⸗ 
gebildet hat, ausgehen und daß ſich daher durch keine Reor⸗ 
ganiſation des Statuts weder etwas ändern, noch etwas 
beſſern wird. 


Wir ſind für die Aufrechterhaltung des Völkerbundes, 


denn wir erachten den heutigen Völkerbundpakt als eine 
der ſchönſten und vollendetſten Kundgebun⸗ 
gen der modernen politiſchen Wiſſenſchaft und der moder⸗ 
nen politiſchen Praxis. Wir anerkennen jedoch, daß Schwie⸗ 
rigkeiten und Streitigkeiten in Genf beſtehen und wahr! 
ſcheinlich beſtehen werden. Dieſe Streitigkeiten haben jedoch 
mit dem Wortlaut und mit der Geltendmachung des Völker⸗ 
bundpaktes in Genf nichts zu tun. Sie ſtammen vor allem 
aus den Streitigkeiten der Großmächte unter⸗ 
einander, keineswegs aber aus Streitigkeiten der Groß⸗ 
mächte mit den kleinen Staaten. Wenn der Völkerbund 
reformiert und eine Anderung des Statuts durchgeführt 
würde, ſo würde dadurch das Weſen dieſer Streitigkeiten 
nicht verſchwinden. 

Der Völkerbund als Inſtitution iſt nur das, was ſeine 
Mitglieder ſind und alle ſeine Schwierigkeiten haben ihren 
Urſprung in den Streitigkeiten ſeiner bedeutendſten Mit⸗ 
glieder untereinander, keineswegs aber in Mängeln des 
geſchriebenen Völkerbundpaktes. Wenn wir aber die Ideo⸗ 
logie zu Ende denken, auf welcher der Völkerbundpakt ba⸗ 
ftert) fo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß die Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten heute 


in der Verſchiedenheit der politiſchen Regime 
in den einzelnen Staaten 


liegen. Dieſe Verſchiedenheiten haben denn in allen Gen⸗ 


fer Beratungen ihren Niederſchlag gefunden. Dies zu ver⸗ 
bergen, wäre unrichtig und wäre auch nicht mutig. 

Den heutigen Völkerbundpakt zu ändern, ſcheint mir 
praktiſch faſt unmöglich oder am Ende überhaupt ganz un⸗ 
möglich. Ich ſehe keine praktiſche Möglichkeit dafür, daß die 
Staaten, die Völkerbundmitglieder ſind, in ihren Parlamen⸗ 
ten über dieſe Anderung abſtimmen laſſen könnten, und mit 
Rückſicht darauf, daß die Einmütigkeit aller Völker⸗ 
bundmitglieder notwendig iſt, ſehe ich nicht, wie dieſe Ein⸗ 
mütigkeit erzielt werden ſollte. j 

Wenn die Frage einer Anderung ernſtlich geſtellt wer⸗ 
den ſollte, würde dies einfach bedeuten, daß der bisherige 
Völkerbund verſchwinden würde. Auch das iſt aber ein⸗ 
fach unmöglich, weil einerſeits alle Staaten, welche Genf 
gegenüber Verpflichtungen haben, ſich ihrer raſch und gern 
entledigen würden, dadurch aber die Intereſſen aller übri⸗ 
gen berühren würden, auch derjenigen, die ſich eventuell die 
Anderungen des Völkerbundſtatuts gewünſcht haben, aber 
hauptſächlich darum, weil die ganze Nachkriegspolitik von 
Europa und der Welt ſo eng durch rechtliche und Vertrags⸗ 
verbindlichkeiten von allergrößter Bedeutung verknüpft iſt, 
welchen notwendig der Völkerbundpakt oder die heutige 
Kompetenz des Völkerbundrates als Unterlage dienen, daß 
durch ihre Anderung notwendigerweiſe auch alle dieſe in 
bie Hunderte gehenden Verträge und Verpflichtungen in 
ihren Grundlagen berührt wären. Dadurch würde 


die größte Anarchie 


in dem derzeitigen internationalen Leben hervorgerufen 
werden, die man ſich überhaupt nur vorſtellen kann. Darum 
glaube ich nicht, daß es möglich wäre, an derartige, ſo weit⸗ 
reichende Dinge zu denken, und insbeſondere, daß ſich der⸗ 
artige Anderungen verwirklichen ließen. 


Franzöſiſch⸗polniſche Veſprechungen. 


Am Sonnabend wurde der franzöſiſche Botſchafter 
Saroche von Außenminiſter Beck zu einer Unterredung 
empfangen, über deren Verlauf amtlich nichts verlautet. In 
politiſchen Kreiſen beſteht indes die Meinung, daß die Unter⸗ 
redung im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden diplo⸗ 
matiſchen Rundreiſe des franzöſiſchen Außenminiſters 
Paul⸗Boncour geſtanden habe, deſſen beabſichtigter 
Beſuch in Warſchau offenbar offiziell angekündigt oder in 
Ausſicht geſtellt wurde. Es heißt ferner, daß der Beſuch 
nicht, wie urſprünglich verlautete, im Februar, ſondern be⸗ 
reits in den erſten Januartagen erfolgen werde. 


Gegen die franzöſiſche Bevormundung. 

Zu der beabſichtigten Oſtreiſe Paul⸗Boncours ſchreibt 
die „News Chronicle“, wenn der Völkerbund torpediert 
werde, könne ſich Frankreich nur auf ſeine Bündniſſe ſtützen, 
und die Aufgabe Paul⸗Boncours gehe dahin, ohne 
Zweifel dieſe Bande enger zu ziehen. Einige der jranzö- 
ſiſchen Bündniſſe in Oſteuropa ſeien ziemlich locker gewor⸗ 
den, ſo beſonders dasjenige mit Polen, das der franzö⸗ 
ſiſchen Bemutterung ein wenig müde je. Paul⸗Boncour 
werde ſeine Aufgabe in Warſchau wahrſcheinlich nicht ſehr 
leicht finden, denn es beſtünden Anzeichen, daß die Polniſche 
Regierung mehr Gemeinſames mit der Deutſchen Regie⸗ 
rung als mit der Frauzöſiſchen finde. 

Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ 
meint, auch Veneſch, der als der konſervativſte Anhänger 
des Völkerbundes gelte, müſſe erkennen, daß es nur noch die 
Wahl zwiſchen einem Umbau des Völkerbundes oder gar 
keinem Völkerbund gebe, da der Völkerbund den Rücktritt 
Italiens nicht überleben würde. Polens Beiſpiel werde 
vorausſichtlich die Stärke der Kleinen Entente und auch 
Frankreichs beeinfluſſen. Der polniſche Außenminiſter habe 
ganz offen feinen Mangel an Vertrauen in die Maſchinerie 
des Völkerbundes ausgeſprochen, und Warſchau habe die 
Unterredungen mit Berlin begonnen, ohne vorher Frank: 
reich oder den Völkerbund zu verſtändigen. 


Kleine Rundſchau. 


Schwere Flugzeugkataſtrophe in Hamburg. 


Infolge des Nebels ſtürzte auf dem Flugplatz in Ham⸗ 
burg ein Flugzeng der Fluglinie Berlin —Hamburg ab, wo⸗ 
bei vier von den neun Inſaſſen ſofort ums Leben kamen. 
Unter den Toten befindet ſich auch der Staatsrat und Prä⸗ 
ſident des Reichsgerichts Wagemann. Die übrigen 
ſchwerverletzten Paſſagiere wurden in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert, wo nuch einer von ihnen geſtorben tft. i 
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braucht die Zeit den ganzen Menſchen. 
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In Promberg freigeſprochen — 
in Poſen 9 Monate Belängnis. 


Bromberg, 12. Dezember. 


Rehabilitiert wurde die hieſige Baufirma „Rika“, A.⸗G., 
die ſeinerzeit gegen den verantwortlichen Redakteur des 
berüchtigten Wochenblättchens „Prawda w bezy“, Henryk 
Fabryey, einen Prozeß wegen Verleumdung angeſtrengt 
hatte. In der „Prawda w vezy“ erſchienen im Mai d. J. 
einige Artikel, in denen gegen die genannte Firma verſchie⸗ 
dene Vorwürfe erhoben wurden, ſo u. a. ſie hätte beim Bau 
der Fundamente für die Turbinen des hieſigen Elektrizi⸗ 
tätswerkes nicht entſprechendes Material verwandt, ſo daß 
in dem Fundament Riſſe entſtanden ſeien. Dieſe Artikel 
waren Gegenſtand einer Gerichtsverhandlung, die im Auguſt 
d. J. vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
unter Vorſitz des Bezirksrichters Swigateeki ſtattſand. 
In dieſer Verhandlung, die einige Tage dauerte, wurde von 
Sachverſtändigen nachgewieſen, daß dem Fundament unter 
den Turbinen abſolut keine Gefahr drohe und daß ſolche 
Riſſe infolge Zuſammenziehung des Betons entſtehen. Fer⸗ 
ner ging aus den verſchiedenen Gutachten noch hervor, daß 
Fundamente, auf denen Turbinen aufmontiert ſind, faſt zu 
70 Prozent nach einer längeren Zeit ſolche Schwindriſſe auf⸗ 
wieſen. Das von der Firma „Rika“ bei dem Bau der Fun⸗ 
damente verwandte Material war vollkommen einwandfrei 
und ebenſo entſprach dieſes Material den Bauvorſchriften. 
Stadtrat Regamey, der Dezernent des Elektrizitätswer⸗ 
kes, betonte damals in ſeinen Ausſagen vor Gericht, daß die 
Riſſe erſt 1% Jahre ſpäter entſtanden ſeien, daß fie jedoch 
auf die Feſtigkeit der Fundamente keinen Einfluß hätten. 
Aus der ganzen Verhandlung ging deutlich die Arbeits⸗ 
methode der „Prawda w oczy“ hervor, die in unerhörter 
Weiſe angeſehene Firmen angreift, um dann gegen gut⸗ 
bezahlte Berichtigungen dieſe Angriffe zu widerrufen. Der 
Angeklagte Fabrycy hatte ſich in der Verhandlung damit 
verteidigt, daß ihn beim Schreiben der Artikel nur das „All⸗ 
gemeinwohl der Bevölkerung“ (!) leite. Der Angeklagte 
wurde ſchließlich in der erſten Inſtanz freigeſprochen, an⸗ 
geblich, weil er ſich beim Schreiben der Artikel von ideel⸗ 


len Gründen habe leiten laſſen. 


Gegen dieſes Urteil wurde von ſeiten der Firma „Rika“ 
Berufung angemeldet. In dieſen Tagen fand die Verhand⸗ 
lung vor dem Appellationsgericht in Poſen ſtatt. 
Die vernommenen, gerichtlich vereidigten Sachverſtändigen 
erklärten in ihren Gutachten, daß zu der Betonmaſſe keine 
Ziegel verwandt worden ſind und daß die Riſſe in 
dem Fundament nicht durch ſchlechte Ausführung der Firma 
„Rika“ entſtanden ſeien, vielmehr infolge Zuſammenziehung 
der Betonmaſſen. Auf dieſen Fundamenten arbeiten die 


Turbinen bereits ſeit 5 Jahren und die Stadt habe in die⸗ 


ſer ganzen Zeit nicht den geringſten Schaden erlitten. Es 
könne deshalb von keiner Schuld weder des Stadtrats Re⸗ 
gamey noch der klagenden Firma geſprochen werden. Das 
Appellationsgericht erkannte nach durchgeführter Beweis⸗ 
aufnahme den Angeklagten Henryk Fabryey für ſchuldig 
und verurteilte ihn zu 9g Monaten Gnfängnis ohne 
Strofaufſchub, ſowie zur Tragung ſämtlicher Koſten und 
Veröffentlichung des Urteils in drei Zeitungen in Brom⸗ 
berg. Der von Fabryey veröffentlichte Artikel, wie es in 
der Urteilsbegründung heißt, ſei dazu angetan das Anſehen 
der Firma „Rika“ in der Offentlichkeit herabzuſetzen, wes⸗ 
halb der Angeklagte zu obiger Strafe verurteilt worden ſei. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 12. Dezember. 


Zeitweiſe aufheiternd, 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wieder etwas kälteres Wetter bei zeitweiſer Auf⸗ 
heiterung an. N f 


Haltung! 


Wir ſollten wieder mehr Haltung annehmen. So wie 
ein eiſerner Beſen das Schlechte und Morſche hinwegfegt, 
ſo hat ein ſtarker Wille auch in jedem einzelnen von uns 
wieder das Gefühl von Stolz und Wärde wachzurufen. 
Dieſes Bewußtſein allein ſollte genügen, um uns körper⸗ 
lich wie geiſtig Haltung annehmen zu laſſen. Ein Menſch, 
der gleichgültigen Geſichts und mit läſſiger Haltung durch 
die Straßen ſchleicht, der ſtumpfen Blicks und mit gelang⸗ 
weilter Stimme mit uns ſpricht — ein ſolcher Menſch kann 
nicht fähig ſein, mit wachen Sinnen ſein Wollen und Können 
auf Arbeit und Tat zu konzentrieren. Denn mehr als je 
Es genügt nicht 
nur, Tag um Tag feine Pflicht zu tun: Sinn und Geiſt 


jedes Menſchen muß heute offen ſein für alles Geſchehen, 


das um ihn vorgeht. Geiſtige Haltung fordert der Tag von 
uns, aber keinen lächerlichen Hochmut, keine kleinliche Ein⸗ 
bildung, ſondern Haltung, d. h. Großzügigkeit im Denken 
und Handeln. Die Zeiten des Sichgehenlaſſens und der 
trüben Reden ſind vorüber. Wir können alles ändern, 
aber ſelten ändert ſich etwas, wenn wir die Hände in den 
Schoß legen und den Dingen ihren Lauf laſſen. Das kann 
aber nur der zie“ bewußte, ſtraffe Menſch, der frei iſt von 
allen kleinlichen Hemmungen, den die tauſend kleinen Dinge 
des Alltags nicht hindern können, die wenigen großen zu 
tun, die uns in unſerem kurzen Leben vorbehalten blieben. 


§ Einen eigenartigen Fund machte am Montag ein Be⸗ 
wohner des Hauſes Friedrichsplatz 19. Beim Abbau eines 
alten Ofens ſtellte er zu ſeinem Erſtaunen feſt, daß in der 
Wand ein Schrapnellgeſchoß eingemauert war. 
Wahrſcheinlich iſt das Geſchoß von dem vorherigen Woh⸗ 
uungsinhaber dort untergebracht worden. Man benachrich⸗ 
tigte die Militärbehörden, die eine Unterſuchung einleiteten. 
8 Beim Kohlendiebſtahl überraſcht wurde in Karlsdorf 
ein Arbeitsloſer, als er von einem der dort ſtehenden Koh⸗ 
lenzüge einen Sack voll Heizmaterial nach Hauſe ſchaffen 
wollte. Er murde feſtgenommen. 

$ Verwahrloſte Jugend. Ein geradezu unglaublicher 
Fall von Straßen raub, ausgeführt von einigen Knaben, 
ereignete ſich geſtern abend gegen #7 Uhr in der Nähe 
Coppernicus⸗Gymnaſiums (frühere Oberrealſchule). Ein 
10 jähriger Schüler des Deutſchen Privatgymnaſiums und 
eine etwa gleichaltrige Schülerin des Dregerſchen Lyzeums, 
e beide in einer Penſion in der Schillerſtraße (Paderew⸗ 
ktego) wohnen, kehrten um die genannte Zeit von dem 


BͤKS⸗Eisplatz zurück. Als fie in der Nähe des Gymnaſiums 
waren, wurden ſie von einer Schar von Straßenjungen um⸗ 
ringt, die ihnen die Schlittſchuhe entriſſen. Leider war zu⸗ 
fällig außer den Kindern niemand in der Nähe, ſo daß die 
Täter unbehelligt die Flucht ergreifen konnten. 

§ Ein betrügeriſches Ehepaar hatte ſich vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Es 
find dies der 57jährige Wojeiech und die 54jährige Helena 
Jonak. Die Anklageſchrift legt den beiden zur Laſt, daß 


ſie am 16. November v. J. ihre in Patwek bei Nakel ge⸗ 


legene 7 Morgen große Landwirtſchaft an die Eheleute 
Staniſtaw und Anna Alexandrowiez verkauft hatten, ob⸗ 
wohl ſie ſelbſt noch keine Auflaſſung hatten. An dem ge⸗ 
nannten Tage wurde zwiſchen den Angeklagten und den 
Eheleuten A. bei dem Rechtskonſulenten Stefan JIzy⸗ 
dorek in Nakel ein Kaufvertrag aufgeſetzt. Dieſer Ver⸗ 
trag enthält u. a. einen Paragraphen, in dem geſagt iſt, 
daß auf dem Grundſtück der Angeklagten eine Hypothek von 
nur 1000 Mark eingetragen iſt. Daß eine weitere Hypothek 
in Höhe von 6000 Mark auf dem Grundſtück ruht, ver⸗ 
ſchwiege “ne 1 er... tarın mia GHH M 


zahlten 
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Rein Land wird reich und mächtig — vielmehr 
das Gegenteil — durch das, was es von außen 
hineinbekommt, Tondern nur durch alles, was 
es aus lich felber gebiert und emportreibt. Dur 
der gefunde dichte Baum trägt jährlich Teine 
Bonigblüten und Honigfrüchte, aber der Baum, 
in welchem Bienen ihren Honig aufhäufen, ift 
hohl und faul, und Tteht bald ohne Honig- 
kelche da. Jean Paul 


= 


Zloty aus. Der Reit der Kaufſumme ſollte ſpäter gezahlt 
werden. Dasſelbe Grundſtück hatte das ſaubere Ehepaar 
bereits im Jahre 1931 an den Landarbeiter Staniſtaw 
Dzieciotl für den Preis von 5500 Ztoty verkauft, wobei fie 
ſich von D. eine Anzahlung in Höhe von 3480 Zloty aus⸗ 
zahlen ließen. Es iſt nun ſoweit gekommen, daß die Ehe⸗ 
leute Alexandrowiez und Dzieciok auf der kleinen Land⸗ 
wirtſchaft zuſammen wohnen und auch gemeinſam gegen die 
Angeklagten J. die Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft er⸗ 
ſtatteten. Die Angeklagten verſuchen vor Gericht ihre 
Schuld zu leugnen, was ihnen jedoch in Anbetracht der 
belaſtenden Zeugenausſagen wenig hilft. Das Gericht ver⸗ 
urteilte fie zu 8 Monaten Gefängnis, je 500 Ztoty Geld⸗ 
ftrafe und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 5 Jahren. 9 

§ Ein Taſchendieb hatte ſich das Gedränge vor einem 
Schaufenſter in der Danziger Straße zunutze gemacht und 
einer Dame aus der Handtaſche 20 Ztoty entwendet. 
Dieb konnte unerkannt entkommen. 

§ Wegen eines ſchweren Wohnungseinbruchs hatte ſich 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
31jährige Arbeiter Anton Bzdawſki von hier zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte, der bereits mehrfach vor⸗ 
beſtraft iſt, u. a. mit einer 12jährigen Gefängnisſtrafe 
wegen eines Raubüberfalls, wurde aus dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis dem Gericht vorgeführt. In der Nacht zum 
1. April d. J. drang B. nach Herausſtemmen der Tür⸗ 
füllung in die Wohnung der Eheleute Jan owiak, 
Kaiſerſtraße (Bernardynifa) 1, ein, aus der er dann Gar⸗ 
derobe, Wäſche, Schuhwerk und andere Gegenſtände im 
Werte von 1100 Zloty entwendete. Bereits einige Tage 
ſpäter gelang es der Polizei, B. zu ermitteln und ihm einen 
Teil der geſtohlenen Sachen wieder abzunehmen. Der 
Angeklagte wurde zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt. % 


rene 


* Budzyn, 11. Dezember. Ihr 16. Kind brachte heute 
die Ehefrau Qu aß hier zur Welt. 


k Czarnikan (Czarnköw), 11. Dezember. Bei den am 
Sonntage ftattgefundenen Kirchen wahlen der evange⸗ 
liſchen Gemeinde wurden als Kirchenälteſter Rendant 
Hellwig wieder⸗ und Schneidermeiſter Hoeft neu⸗ 
gewählt. Als Kirchengemeindevertreter wurden die Herren 
Metſchke, Koralewſki und Domke aus Czarnikau 
und die Herren Zellmer aus Brieſen und Otto 
Schmidt aus Belſin wiedergewählt. Neugewählt wurden 
die Heren Kuß aus Brieſen und Otto Schendel und 
Paul Graper aus Czarnikau. 

Die Einwohnerſchaft wurde in den letzten Monaten 
durch eine ganze Anzahl von Einbrüchen beunruhigt. Jetzt 
endlich gelang es der Polizei, die Täter unſchädlich zu 
machen. Es hatten ſich Franciſzek Tetzlaff, Bernhard 
Janke, Klemens Baſta und ein J6zefiak nun vor 
dem hieſigen Burggericht zu verantworten. Den Ange⸗ 
klagter waren Einbrüche bei den Firmen Lemmchen, 
Edyt Viktor, Cz. Grupinſki ſowie bei der Genoſſenſchafts⸗ 
bank und in der katholiſchen Kirchenkaſſe zur Laſt gelegt. 
In einigen Fällen haben die Angeklagten ein Geſtändnis 
abgelegt. Das Gericht verurteilte Tetzlaff und Janke zu je 
10 Monaten, Baſta zu 3 Monaten Gefängnis, den wegen 
Beihilfe angeklagten Jozefiak zu einem Monat Gefängnis 
mit dreijähriger Bewährungsfriſt. 
Berufung eingelegt. 


ex. Erin (Keynia), 11. Dezember. Die Diebſtähle 
nehmen von Tag zu Tag zu. Dank der Aufmerkſamkeit 
der Gendarmerie iſt es gelungen, einen der Spitzbuben zu 
faſſen. Bei dem Kaufmann Jacoby wurden 20 Taſchen⸗ 
lampen-Batterien geſtohlen. Im Maly Bazar wurden Zi⸗ 
garetten entwendet. Einem Landwirt Dahlke aus Salz⸗ 
dorf wurde eine gute Pferdedecke vom Wagen geſtohlen. In 
er Falle erſt ift der Dieb geſtändig. Er wurde in Haft 

Iten. b 


Gneſen (Gniezno), 11. Dezember. Auf der Gemar⸗ 
kung Janköwko und Jankowo dolny (Talſee) bei Gneſen 
fand eine Treibjagd ſtatt; es wurden von 13 Jägern 
120 Hafen erlegt. Jagdkönig wurde Rittergutspächter 
Bienek⸗Samiki bei Koſtſchin mit 22 Hafen. 

Eine Bewohnerin der früheren Neuſtadt verübte 
Selbſtmord durch Trinken von Salzſäure. Man hofft, 
fie am Leben zu erhalten. a 

Am Freitag der vorigen Woche ſtürzte in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden während eines Schueegeſtöbers ein Flugzeug 


der Militärfliegerſchule Bromberg auf dem Felde Swiente 


Der 


Die Verurteilten haben 


bei Tremeſſen aus einer Höhe von 200 Metern ab. Der 
Apparat iſt vollſtändig zertrümmert, der Pilot erlitt uur 
unerhebliche Hautverletzungen. 


2 Inowroclaw, 12. Dezember. Ihren 70. Geburt 
tag begeht heute die Beſitzerin und ehemalige langjährige 
Leiterin des hieſigen Deutſchen Gymnaſiums, 
Frau Direktorin Hedwig Miller, jetzt in Bromberg 
wohnhaft. 

Der landwirtſchaftliche Verein Kujawien 
hatte für Sonntag nachmittag zu einem Konzertabend 
von Prof. Baſſermann eingeladen, der ein Violinkon⸗ 
zert in G⸗dur von Johann Benda, eine Bach⸗Sonate in 
A⸗Moll, eine F⸗dur⸗Romanze und ein Rondo von Mozart 
ſpielte. Der zweite Teil brachte das Schubertſche „Rondo 
brillante“ und ein Violinkonzert op. 8 in A⸗Moll von 
Richard Strauß. Die Begleitung am Flügel hatte Fräu⸗ 
lein Ella Mertins⸗ Danzig übernommen. Der reiche 
Beifall der Zuhörer veranlaßte den Künſtler, noch eine 
Mazurka von Wieniawſki zum Vortrag zu bringen. 


* Kupferhammer, 11. Dezember. Der Ausgedinger 


;;; ð bbelm Kirſchin in Luben konnte mit feiner Ehefrau 
SS 


Teuſtine geb. Breſch das Feſt der goldenen Hochzeit 
begehen. Beide ſind körperlich wie geiſtig noch recht friſch. 
Die Feier fand im Hauſe einer verheirateten Tochter ſtatt, 
wo das Paar einen ſehr freundlichen Ruheſitz hat. Kinder 
und Kindeskinder, Verwandte und Nachbarn verſammelten 
ſich, um mit dem Jubelpaar zu loben und zu danken. Die 
beiden einzigen Söhne ſind im Kriege gefallen. Der Orts⸗ 
pfarrer D. Greulich hielt die Feier und überbrachte den 
Gruß des Generalſuperintendenten mit dem Erinnerungs⸗ 
blatte der unierten evangeliſchen Kirche. 

e. Moritzfelde (Muruein), 11. Dezember. Das Rittergut 
Biſchofsthal veranſtaltete eine Treibjagd, wobei 44 Ha⸗ 
ſen, 16 Kaninchen und 3 Faſanen geſchoſſen wurden. 


& Poſen, 11. Dezember. In einer am 23. v. M. im 
Belveoͤere⸗Saal abgehaltenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlverſammlung ging es, wie ſ. Zt. von uns be⸗ 


richtet wurde, ganz ungewöhnlich ſtürmiſch her; viele Aus⸗ 


ſtattungsſtücke des Saales, wie Tiſche, Stühle uſw. wurden 
in Stücke geſchlagen. Jetzt hat der Pächter des Reſtaurants 
dem Magiſtrat eine Schadenliſte über 895 Ztoty für ein⸗ 
geſchlagene Fenſterſcheiben, zertrümmerte Tiſche und Stühle 
ſowie beſchädigten Fußboden eingereicht. 

Der Soldat Hulaj eines hieſigen Regiments hatte ſich 
auf einer Urlaubsreiſe von hier nach Petrikau gegen eine 
nur angelehnte Abteiltür des Eiſenbahnwagens gelehnt 
und war eingeſchlafen. Plötzlich öffnete ſich die Tür und 
Hulaf ſtürzte aus dem Wagen. Er wurde ſchwer 
verletzt in ein Krankenhaus eingeliefert und ſtarb kurz 
darauf. 

Franz Urbaniak und Vinzent Henſel aus Laſek 
bei Poſen wurden feſtgenommen, weil ſie Säcke mit Apfeln 
fortſchaffen wollten, über deren rechtmäßigen Beſitz ſie ſich 
nicht ausweiſen konnten. b 

Einbrecher ſtahlen aus dem Tabakwarengeſchäft von 
Radominſki, fr. Wilhelmſtraße 14, Rauchwaren und 
Stempelmarken im Werte von 700 Ztoty. — Gleichfalls von 
Einbrechern heimgeſucht wurde das Geſchäft für Auto⸗ 
zubehörteile von Bogacz, fr. Große Berlinerſtraße 12/14. 
Es wurden Waren im Werte von mehreren hundert Zioty 
geſtohlen. N 


gegen Teilnahme 
am deutſchen Turnfeſt vor Gericht. 


Vor dem Königshütter Burggericht wurde dem Ober⸗ 
turnwart Hermann Hildebrand und vier Turnerinnen 
des Königshütter Männerturnvereins illegaler Grenzüber⸗ 
tritt zur Laſt gelegt. Der Anklage lag folgender Sachverhalt 
zu Grunde. Vom 23. bis zum 30. Juli fand bekanntlich in 
Stuttgart das 15. Deutſche Turnfeſt ſtatt, an dem ſich einige 
Turner des Königshütter Vereins beteiligen wollten. Nach⸗ 
dem die beantragten Päſſe jedoch nicht rechtmäßig fertig⸗ 
geſtellt wurden, fuhren die fünf Perſonen ohne Paß nach 
Stuttgart. Die polniſche Behörde erhielt davon Kenntnis 
und ſtrengte ein Gerichtsverfahren an. 6 

In der Verhandlung erklärte der Rechtsbeiſtand Dr. 
Drucks, daß ein illegaler Grenzüberſchritt gar nicht vor⸗ 
liege, da die Beklagten mit ihrer Verkehrskarte rechtmäßig 
die polniſche Grenze überſchritten haben. Inwieweit ſie 
dann das Abſtimmungsgebiet übertreten haben, iſt eine An⸗ 
gelegenheit der deutſchen Behörde. Das Gericht verurteilte 
aber die Beklagten zu je 200 Zloty Geldſtrafe. 


Hans Knirſch f. 


In Dux in Weſtböhmen ſtarb der frühere Abgeordnete 


der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen Partei, Hans Knirſch. 


Das Sudetendeutſchtum verliert in ihm einen ſeiner 
begabteſten, 
auch auf tſchechiſcher Seite Sympathien beſaß. Knirſch gehörte 
zu den Gründern der Deutſchen Nationalſozialiſtiſchen Par⸗ 
tei und wurde als ihr erſter Abgeordneter im Jahre 1911 
in den öſterreichiſchen Reichsrat gewählt. Dem Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Parlament gehörte er ſeit 1920 ohne Unter⸗ 
brechung an. Im Jahre 1927 wurde er zweiter Vorſitzender 
der DRSAP. Vor wenigen Tagen erſt hatte er zuſammen 


mit den übrigen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten nach 


Auflöſung der Partei ſein Mandat verloren. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 
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am Donnerstag, dem 
d. Mits., um 11 Uhr 


„Sala Licytacyjna“ 
Gdanſta 42. Tel. 1554. 


für Damen, Herren 


inallen Preislagen 


Gdanska 13.|| Sentbeil, Kürſchner⸗ 


Koche für tleine und n 
größere Geſell⸗ 
ſchaften in den Feier- 


tagen und nehme Be⸗ 
ſtellungen entgegen. 


A. Bro 
Bahnhofſtr. 45, W. 17, 


Donnerstag dem 14. Dez. 
abends 7 Uhr Wochen⸗ 
advents Andachten, die 
Kirche wird geheizt jein, 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß iſt heute 
nacht ganz plötzlich und unerwartet meine innig geliebte 


Frau, meine gute Mutti, unſere Tochter, Schweſter, 
Schwiegertochter, Schwägerin, Nichte und Tante 


Erila Haner 


geb. Krüger 


im blühenden Alter von 29 Jahren in die Ewigkeit 
abberufen worden. 8498 


Uns fehlt nun ihre Liebe. 
Im Namen der Hinterbliebenen 


Konrad Hanert 
Richu. 


Neumünſterberg (Danzig,), 
den 10. Dezember 1933. 


Trauerfeier am Mittwoch, dem 13. Dezember 1933, 
nachmittags 2 Uhr, in der Kirche in Baarenhof. 
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Antritt: Soft » Strecker - Anitalten ⸗Pleſzew zw. Heirat 


eckkonten: Poznan 212966, 
8 Breslau 301 68. 


Das passendste G. 8494 an d. Geſchäfts⸗ 

ih ht eschenk ftelle d. Zeita. erbeten 

Bl nat 80 Einem jungen evanol,, 

ES sr 
Vergrößerung Gelegenheit. in ein 


Erstkl. Ausführ., staunend billige Preise 


Hebamme ſbrſolgr. Unterricht 


Berfteigerung 


vormittags: 


inen, 5 Näh⸗ 
inen, 5 Nadio⸗ 


Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschatts-, 
Gesellschafts-, Miets-, 


Oelgemälde. 8499 


tionssachen usw. be- 


Rechtsberatung. dieſer Zeitung. 


Bydeoszez 


on 
& 
ul. Cieszkowskiego 4 


{ 5 l verheiraten 
Weihnachts- 


wietlik, 4188 
Dluga 40, Wohnung 5. a 


üchirme 


Kleider, Mäntel liebſt. 


empfiehlt 482 


Geſchäftsſt. d. Zeitg. erb. 
Bromberger Pelzſachen Landwirt. 34 Jahre. in h 
Schirm-Fabrik neu, wie #eparaturen| Deutihland wohnhaft. ft 


Weissig 


fertiggeſtellt. g398 


mſtr. Sw. Jauſta 21,m.1 


und 


Torfstreu 


0 für landwirtschatt- 
Bortier. aus liche,Gärtnerei-und 


now, 


leuſenau. Abends Lager allerhand aller Länder 
Sa denen e m bees ölagtener 4 600 Zion 
Jungmannſchaften. 4 Am Poznan 3, 4 0 0 0 Zloty 


2 am liebiten Einheirat 
8417 in eine Landwirtſchaft. 
Ofſert. mit Bild unter 


Getreidegeihäft 
Foto-AteliernurGdanska 27125 kinzuheiraten. 


Vermögen 1015000 21 


Bücherei der deuiſchen zwecks Vermögens⸗ 


teilung erwünſcht. Nur 


Geſellſchaft für Kunſt ernſtgemeinte Zuſchr. 


mit Bild bitte unter 

„Diadp“ H. 8495 

und Bifenihoft die Geſchä tsſtelle die 
Gdanſka 20 (Zivilkaſino)] Zeitung zu richten 


Ausleihzeit für Erwachſene: tägl. von 11 bis 
13 Une Dienstag, Mittwoch und Freitag Witwe 48 J., evangl. 
von 17—19 Uhr. 

Ausleihzeit für Jugendliche: Montag und 
Donnerstag von 16—18 Uhr. r : 

Der Leſeſaal iſt täglich von 10—13 Uhr undſrichtg., wünſcht Heirat 

Dienstag, Mittwoch, Freitag und Sonn⸗ m. nur geb. Herrn i. 

abend von 17—20 Uhr geöffnet. 7881 geſich. Lebens ſtellung 

bauch Witw.) Gefl. Off. 

m. Bild unt. 8,1667 an 

Engliich u. Framsötiie | Toruf, erbeten t 

erteilt Rat mit gutem]! Engliſch u. Fr. Zorun, erbeten. 

Erfolg. Diskretion zu. erteilen T. u. A. Furbach. 

geſichert. 4021 


Dane, Dworcowa 66. | (früh. 11). Franzöſiſch⸗ evanat.. % Jahre alt 
aeg aaliche Ueberiegung.| 19000 24 Vermögen 


(bar), wünſcht nette 
ame mit Mühlen⸗ 


Eechis- eg ipät. Seirat 


8 kennen zu lernen. Gefl. 
8 vericbied. Schei- H angelegenheiten] Zuicriften mit Bild 
n unter 3. 8451 an die 


Apparate, verſchied. |wie Straf-, Prozeß-, S ee d 


Suche f. mein. Freund, 
15 5 — 

155 mög, Lebens rt. 
Steuer-, Administra- Nur e Zu⸗ 
) i ſchrift., Vermögensang. 
arbeitet, treibt Forde- erw. Offer ten unter 
rungen ein und erteilt S. 8423 a. d. Geſchäftsſt. 


iskretion Ehrenſache. 


guteExſchein., 
aus beſſ. Hauie. Renten: 
empfäng., 5⸗Zim.⸗Ein⸗ 


Cieszkowskiego 24, | Its. Müller, 


Weihnachtswunſch! 
St. Banaszak Frl., 23 Jahre alt, evgl., 
obronea prywatny jangen. Aeußere, 
wandfreie Vergangen⸗ 
heit, wünſcht ſich zu 


4 
Telefon 1304. Postep, Gdanska 67. 


Sonder-Angebot| Sxtiigende Rorietis/Gürfnpr, 7.33; 
mögen, ſucht Lebens» 

g efährtin, ca. 6000 Zt. 
Schicke und gutſitzende Reb enn n 
9 8 88 evtl. 

7 auch Landarundft. von 

und Koſtüme 25 Morg. 85 uſchr. m. 
und Kinder werden gefertigt. % Bild, Angab. d. Berm 
Jaglellonska42, und der näh. Verhältn, 

unter K. 4167 an die 


werden billigſt in beabſichtigt einen Erb⸗ 
und außer dem Hauſe hof von 300 Morgen 
i zu übernehmen, ſucht 


nettes Mädel cru, ſanberes 


zwecks Heirat mit 


Vermögen. Nur ernſte 
0 7 Mm I Angebote mit Bild unt. 
R. 8415 a. d. Gſt. d. 3. 


Bau-Zweck i 
Kirchenzettel. erregen, „Kriegs- au Fuze aun 
Dienstag, den 14. Dez. 1938 sowie per Stückgut Papiergeld 
a 


Slellengeſuche 


EZ 


Bin 28 
„ ul. Jasna 19. Anleihe werden geſucht d. deutſ 
Telefon 6580 u. 6328. gegen gute Sicherung. in Wor 
Lager: 5471] Offerten unter P. 418i] Gefl. An 
Kraszewskiego 10, Ha, d. Geſchſt. d. Zeitg, erb. Ia. d. Gef 


Billige Preise! 


Neues ; 5 5 Sünglings⸗ und 3 
Kleinkinder⸗Pflegerin 


ſucht p. 1. Januar 1934]: 
oder ſpäter Stellung. 
Gute Zeuan, vorhand 

Das ö ſterreichiſche Meltblatt. Offerten unter M. 4172. 
2 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


© Zintige Wirtin 


verfekt in allen in ihr 
[Fach einſchlagenden 
Arbeiten, wie Kochen, 
Backen. Einwecken, 


Au sraue Haare 
gibt es 


u. ſelbſtgeſchr. Lebens⸗ For Va 5 7 a 
lauf unter J. 8496 an Preis 3.— zt Ueberall zu haben! 


die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Suche ab 1. 1. 1934 für [ Berufslandw., 43 3. alt, 3 
600 Morg. ar. Wirtſch.j verh. evgl, d poln. Spr. ekſchweizer ® 
mit Vorkennt⸗ in Wort u. Schrift vollſt. 4 3 g 

niſſen, der an mächtig, langi. Praxis., von Kindheit an im 
ſtrenge Tätigkeit gew garant ar. Ausbeute u. Fache, mit gut. Zeugn, 
iſt. Zuſchr. unt. Nr. 8487 warſ. Wirtſch.⸗Führg. und mehrjähr. Praxis gebote u. N. 8400 a. d. 
an die Geſchäftsſtelle letzte ungek. ſelbſt. Stell. im Herdbuchſtall, ſucht 
A. Kriedte, Grudzigdz. 6 Jahre ſucht zum 1. 4. zum 1. 4. 34 Stellung. 


Eleven 


zum ſofortigen Antritt Geſchäftsſt. d. Jeitg. erb. 
geſucht. f e Far 


Stubenmädchen Molfereifahmann als Haustochter 


eotl. ſpäter Stellung m. eigenen Leuten, zu 
als landwirtſchaftl. ca. 60100 Milchtühe 


und Jungvied. Bin m. Staatl. konzessioniert) 
Viehkrantheit. vertraut 20 ot N ? * 
Beamter. Langjährig. aut. Zeug⸗ DR Roulette-Baccara 
Jahre hi el. een erb. 8 

b 5 a zer Jaworſti Freie Stadt Danzig Auskunft: Verkehrsbüro vom Kasino in Zoppot. 8449 


eb. u. F. 8329 pv. Gorzuchowo 
t. d. Zeitg. erb. pow. Cheimno. 


raktische Weihnachisgeschenke 


Miedæwiedzia (Bärenstr.) 7 
Inh.: St. Nowakowska 
Spezial-Geschäft für Handtaschen 

und Reise-Artikel jeglicher Art. 


Wiener Journal 


Abonnementspreis Zloty 5.50 
(ſtatt bisher Zloty 1%.— p. M.) 


Schlachten. 


Ohne Reklame stilles Geschäft! 


Wollen Sie Ihren Umsatz erhöhen und ein 

gutes Weihnachtsgeschäft machen, 

dann bedienen Sie sich zur Anpreisung 
Ihrer Artikel der weitverbreiteten 


„Deutschen Rundschau“ 


Spezialofferte und Probenummern koltenlos 
durch die Geschäftsstelle. 


Durch Reklame großer Nutzen! 


od. 1. 7. 1934 Stelle. als Off erb, unter D. 8474 


See e 


Staatlich geprüfte 


t Buttern 
u. Geflügelzucht, voll⸗ 
lommen vertraut, ſucht 


Zeugn. vorh. Off. erb. u. 
H. 4163 a. d. Geſchſt. d. 3. 


Junges Mädchen vom 
ande ſucht Stellg. als 


Mädchen für alles 


iof. od. ipät. Frdl. An⸗ 


Deutſche Rundſch. erb. 


Suche f. meine Tochter. 
19 Jahre alt, evgl., in 


Lehrling ee eben Stadthaush. Stellung 


Mann evgl, 
. ehrt fach Sele ats Als Alleinmdchen. 


p. Terespol, 


m. aut, Zeugn. ſucht bei] depſt. Nähe Bromberg 
beicheid, Anspr. verheir.] Off. unter E. 8475 an 


Bydgoszez, od. led, Beamten. odet die Geſchſt. dieſer Ztg. 


unter L. 8372 an die 


od. and. entſprechendeſ und jüngere 


55 ſucht entſpr. Beſchäftig. Suche |. meine Is lähr. 


666 a. Ann.⸗Exped 


Ballis, Torun, erb. gu eine Stelle 


1 304 dybietſege 5 1 welch, Art. Ang. n. Tochter, Lyzealkeife, Möbel! 


W̃ kauft man, und 
0 kaufen alle die 
beſten und billigſten 
Möbel Wie 


ſowie 


Sohn achtbar. Eltern, : h r „ S „Dro N 
Er 3 poiniſch. u. an die Git. diefer Zeitg. Knecht O. Schulz. Drosdowo 


en Spr. in Wort 
u. Schr. mächt.,geſucht. 
Toruniska Centrale Maki 

Dleju, 


Zboiowy Rynek 8. aue Pirteſtelle, auch mit = 
Kaution, „ürtahweis| Abiturientin 
ie anle ich ſevangeliſch, welche die| und Giegerpreilen prä» 
Gutsieltetätin hohe Provilion, Offert deutſche u. poln. Gyr. — Stammzucht 
beherrſcht, ſucht Stellg. des groß. N 7 
Vertrauens- ſchweins habe wieder 
Bellung, Slenonzaph, rn HA er als Hauslehrerin abzugeben ſprungfäh. 
re . . and, 

wirtichaftl. Buchführg. lundw Peamter Beſchäftigung. 8494 

Aich ellen ee Bin 42 Jalt verheirat, Ch, Weißmann. Hödz, er 
9 den Lebens- (kinderlos). Polniſch in Wölczanita 16. W. 10. 


lauf unt. B. 8466 an] Wort u. Schrift. Ueber⸗ 
die Geſchſt. Dieler 31g. u. ja Jungſauen. 


Suche flotte, ſelb⸗ 
ſtändige, ältere 


Binderin 4 ung. a. Gütern] 1929 präm. 
m baldigen Antritt. 


efl. Angebote m. Ge⸗ 
altsaniprühen ohne 


powiat 


Landwirt um 1. Jan. 1934. am wiecki. ge 


Aus meiner mit erſten 


Vater erh. Ausſtellung 
1932 in Deutſchland d. 
zweiten Preis, Mütter 
4. faſt alle Ausftell, Poſen 


chweine 


garantiert geſund. 
Arthur Schwarz. 
Malenin, p. Miſobadz, 


N „ Tezew. 
Abiturient See Teieton Nute 12 


kautionsfäh. ſuchtstel⸗ zwecks Meiterausbild. brauchte a. Umtausch 


für ſofort geſucht. Inna, Pachtmolk. oder im Haushalt auf größ. ; 
Gdanſta 41. errichtet end Rur in Bode 


eine in größer. Gute mit voll. Yamil.=| älteiten 
Gute. Ofſert. u. N. 4179 Anſchluß ohne aegeni. 
d. d. Geſchſt. d.Zeitg,erb, | Bergütigung, e 


ir gaz unter M. 8384 an die 
Stefan die brit 1934 Gejchättsit.d.3eitg.erb. 


104 Oherſchweizer 


en 


ziatowo 8454 


M. Janoſzke, 


oſ cg. img. 


belhaus 


4155 


Sl: 
1 


A. Dittmann T. z o. p. 


Fleg. Halbverdeckwagen au Gummi 


ſowie eleg. Jagdwagen und verſchiedene 
Kutſch⸗ und Rollwagen, neu u. gebraucht. 
zu verlaufen. Als Spezialität empfehle 
Anhänge ⸗Wagen und Karoſſerien. 


Bydgoſzcz, Ad. Czartoryftiego 9, Tel. 753. 


Piano zu verkaufen. 
Grunwaldzta 22, m. 2. 


Chaiſelongue. Tiſch u. 
Stühle, alles gut er⸗ 
halten, ſortzugshalber 
billig zu verkauf. 4470 
Portier Sielanta id. Auen, 


„ fen 

Hünftin!&: erhalt. äußerst billigſt ſofort 
\ Schreib- abzugeben. Gefl. Anfr. 

machine (Continent.) unter F. 8484 an die 


u verk. Off. u. O. 4166 Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 
4 d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. eg tn 


ee Weicht 
73 Gdanfta 78, W. 1 pt. 2 
Teppich. 3X4, zu tau. hüume 
ten geſucht. Off. unt. 
EUER BE. u engen Io 
Ein eil, Geldipind Revierföritere Wronie. 
„Eeparaturbedürtig Kaufe alte 
ao ul. Aujamfta 13. Kegel ug el 
Elellrolu 


Wolter, Gdanſta 61.4177 


Riemen⸗ Wohnungen 


Wellen N 
Stehlager Möbl. Zimmer 


Transmiſſionen 


Impregnacja f Srbcd. Zu sc; An 


ſow. Silbergeld e Crebrege 10. W.. 
kauft B. Grawunder,| Möbl. Zimmer billig zu 
Dworcowa 57. Tel. 1698. verm. lac Boznadffil, 

8258 


8385 


1934 
Kalender 


Termin⸗Kalender ö 
Wochenabreiß⸗Kalender i 
Notiz⸗Kalender 
Taſchen⸗Kalender 
Amlege⸗Kalender 
Erſatz⸗Kalender 
Dauer⸗Kalender 
Wand⸗Kalender 
Geſchenk⸗Kalender 
Geldtaſchen⸗Kalender 
Kalender⸗Blöcke 


in verſchiedenen Größen. 


Tel. 61. Bodgoſzcz. Marſz. Focha 6. 


Erich Schmiede, 


Karoſſerie⸗ und Wagenbau. 4041 


Hold. Herrenuhr 


nebit Kette und 182 
eichene Standuhr 
preiswert zu verkauf. 
Mazowiecka 12. W. 19. 


umzugshalb. zu verkf. 
Zu erfr. in der Geſchſt. 2.30 Dreb« 
dieſer 4 — 4148 Nehban 


Nellgeſtell w. ge | Maropn. Senatorita 22. 


ge., günſt. 
zu verkaufen. Auskunft 


tratze. 


Bandſäge 


800 mm Nollendurch⸗ 
meſſer, auf Kugellager 
la⸗Fabritat. 


7 ſehr Einen Waggon prima 


erhalten) und Tel. Wabrzezno 4. aug 


oder Bockholz. Off. 
an „Par“, Torun, 


verkauft Szeroka 46. 8490 


ſcheiben 


2 zu vers 
(eiferne) Laden mieten 


Gdanıta 61. 4178 


1—2 möbı Zimmer 


kauft saso f. Dame i. gutem Haufe 


Bydgoszez, Bomorita 5. ur 


Marsz, Focha 4, Möbl, Zimmer a. Dame 


günſtig zu vermieten. 
4042 Sniadeckich 18. W. 3. 


Gold und Silber] Ein nettes Zimmer 


mit Penſion zu haben. 


Wohnung 7. 168 


—— 


preiswert zu vermieten. 


Einfach 
mößtiert. Zimmer 4178 Saniellonita 24. W. 3. 
rr ĩͤ  RTPRRORLRIH FETT A 


Einladung 


2. ordentl, Gemerolberfammlung 
des Spar- und Kreditvereins Kcynia 


am Donnerstag. dem 21. Dezember 1933, 


nachmittags 3 Uhr 
im Hotel Roſſeck zu Kcynia. 
Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht des Vorſtandes. 

2. Bericht über die geſetzliche Reviſion. 
Wahlen und Erſatzwahlen zum Vorſtande. 
4. Wahlen und Erſatzwahlen zum Auflichtsrat. 
5. Geſchäftliche Angelegenheiten. 


jetzt Dworcowa 74. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats. 
Ecke Mateili. 


Breitag. 8181 


Internat. Kasino 


Das ganze Jahr geöffnet 


2. Blatt. Nr. 285. 


Deutſche Rundſchau. 


Pommerellen. 


12. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Kommunalſparkaſſen in Pommerellen. 


In Graudenz fand eine Bezirksſitzung der Kommunal⸗ 
ſparkaſſen der Wojewodſchaft Pommerellen ſtatt, die vom 
Stadtpräſideuten Barezewſki aus Bromberg geleitet 
wurde. über die Möglichkeit der Verſchmelzung von 
Kommunalſparkaſſen ſprach der Leiter der Kaſſe in Culm. 
In der Debatte gab Direktor Sobolewſk'i einige inter⸗ 
eſſante Zahlen über die pommerelliſchen Kommunalſpar⸗ 
kaſſen. Danach gibt es in Pommerellen 39 ſolcher Kaſſen, 
23 ſtädtiſche und 16 Kreiskaſſen. Die Spareinlagen be⸗ 
tragen über 30 Millionen Zloty. Die Bilanzumſätze be⸗ 
liefen ſich auf über 80 Millionen Zloty. Die Lage und 


Bromberg, Mittwoch, den 13. Dezember 1933. 


wie ſie der Meiſter geſchaffen, wieder zur Geltung gekom⸗ 
men. Damit prangt das Werk erneut in ſeinem vollen, 
einzigartigen, originalen Reize. An der Hand von Bildern 
mit Aufnahmen vor und nach der Reſtauration brachte der 
Vortragende zur Anſchauung, in welch verheerender Weiſe 
der eintönige, braune Olfarbenanſtrich charakteriſtiſche, den. 
Geſamteindruck hebende Einzelſchönheiten, z. B. Gliederun⸗ 
gen (Täfelungen) verdeckt und dadurch wertherabziehend, 
ja direkt entſtellend gewirkt hatte. Und das wurde deutlich, 
obwohl faſt nur farbenloſe Bilder geboten werden konnten. 
Stürmiſcher Beifall dankte dem Redner. Am letzten Sonntag gab die Straßenbahndirektion dem 
Es ſchloſſen ſich daran noch einige feſſelnde Darlegungen | Thorner Publikum Gelegenheit zur erſtmaligen Benutzung 
von Studienrat Dr. Lattermann über die Schreibung | der neuen Straßenbahnlinie von der Kerſtenſtraße (ul. 
des Namens des in Rede ſtehenden genialen Meiſters. Sich Szopena) über die noch nicht ganz vollendete neue Wege⸗ 
auch auf polniſche Gelehrte beziehend, führte Redner aus, | brücke über die Weichſel nach dem Hauptbahnhof (Torun⸗ 
daß die deutſche Schreibweiſe, alſo Veit Stoß, entſprechend Przedmiescie). Von morgens 9 Uhr bis nachmittags 4 Uhr 
ſeiner Deutſchſtämmigkeit, die abſolut richtige ſei. * verkehrte ein gut geheizter und mit Fähnchen geſchmückter 
—d' Motorwagen, an den im Bedarfsfall ein Beiwagen ange⸗ 


Die besten Weihnachts- Zeschenke: 
Weese’s Honigkuchen. 


Thorn (Torun). 


Liquidität der Kaſſen ſei verſchieden, im allgemeinen ſchwer. * e on der | koppelt wurde. Die einfache Fahrt koſtete 25 Groſchen, für 
Es brauchten aber auf längere Sicht keine größeren Be⸗ Polizei e e geiſtes⸗ Hin⸗ und Rückfahrt wurde die doppelle Gebühr erhoben. 
fürchtungen gehegt zu werden. Weitere Referate betrafen geſtörtes Mädchen. Aus bei ihr gefundenen Papieren geht Während in den Vormittagsſtunden die Zahl der 


u. a. die Liquidierung der ſpeziellen Kredite in der ſtaat⸗ 
lichen Landwirtſchaftsbank, die Umnormierung des Prozent⸗ 
ſatzes (von 4—6½ Prozent), eine gemeinſame Propaganda, 
ſowie Bilanz und Buchführung. Es wurde eine dieſe 
Punkte betreffende Entſchließung gefaßt. * 


Ueber Veit Stoß 


ſprach im Deutſchen Büchereiverein Pfarrer Dr. Heuer 
aus Thorn, der uns Graudenzern durch ſeine früheren 
kunſtwiſſenſchaftlichen Vorträge rühmlichſt bekannt iſt. Auch 
diesmal verſtand es der geſchätzte Redner, ſein Thema an⸗ 
ziehend zu geſtalten. Er leitete es mit einer Betrachtung 
der dreimaligen Germanenzüge nach Oſten, Süden uſw. im 
Laufe der Jahrhunderte ein. Nicht Eroberungsdrang trieb 
fie; deutſche Bürger und Bauern kamen, nachdem man fie 


gerufen hatte, nach dem Oſten. Selbſt die Deutſchordens⸗ 


ritter erſchienen bekanntlich auf den Ruf Konrad von 
Maſowiens. Alſo friedliche Eroberungen, kulturelle Hilfe 
waren ihre Ziele. Von den im 12. und 13. Jahrhundert 
von den Deutſchen im Oſten geſchaffenen 350 Städtegrün⸗ 
dungen iſt Krakau eine der intereſſanteſten. Durch den 
Mongolenkrieg war Kleinpolen (Galizien) verwüſtet wor⸗ 
den, und erſt auf Schleſiens Feldern hatte man den mongo⸗ 
liſchen Eindringlingen Halt geboten. Deutſche Lokatoren, 
alſo Unternehmer waren es, die dann die Wiederaufbau⸗ 
arbeit verrichteten. Deutſch war der Stadtplan Krakaus, 
deutſch die ganze Anlage der Stadt mit dem viereckigen 
Marktplatz (Ring), mit der Umwallung, der Straßenanlage. 
Nach deutſchem (Magdeburgiſchem) Recht wurde geurteilt, 
deutſch war das Ausſehen des Rathauſes, der Marienkirche, 
deutſch darin der Gottesdienſt (bis zum Jahre 1530); auf 
Bildern, Bronzen, Steinplatten befanden ſich deutſche 
Namen, deutſchen Charakter hatten die Zunftgebräuche uſw. 
So war Krakau im Mittelalter einfach eine deutſche Stadt. 
Im 16. Jahrhundert änderte ſich dann das Bild, beſonders 
in der Kunſt wehte ein anderer Wind, nämlich aus Süden, 
von Italien her. In dieſes mittelalterliche Krakau alſo 
wurde Veit Stoß gerufen, um ſeinen berühmten Altar zu 
ſchnitzen. 

Der Vortragende zeigte jetzt eine Anzahl Lichtbilder 
von ſchönen Bauten Krakaus, u. a. den Wawel, die Tuch⸗ 
hallen, intereſſante Stadtteile. Leider ſtand dem Redner 
das urſprünglich zu zeigen beabſichtigte Bildmaterial nicht 
zur Verfügung, ſo daß er ſich auf weniger umfangreiches, 
in feinem eigenen Beſtitze befindliche Aufnahmen beſchrän⸗ 
ken mußte. Aber auch dieſe fanden das verdiente große 
Jutereſſe. Sodann machte der Vortragende eingehende 
biographiſche Angaben über Veit Stoß. Feſt ſteht, daß er, 
bevor er nach Krakau kam, in Nürnberg bereits Meiſter 
war ler zählte damals kaum 30 Jahre). Seine Kunſt iſt 
rein deutſcher, nürnbergiſcher Art. Zwölf Jahre hat er, 
natürlich mit ſeinen Gehilfen und Geſellen, an ſeinem 


„Schlachtenbummler“ noch ziemlich gering war, erfreute ſich 
in den Nachmittagsſtunden dieſer „Extrazug“ recht regen 
Zuſpruchs. Im Laufe des Tages benutzten über 500 Per⸗ 
ſonen die Gelegenheit, ſich das Stadt⸗ und Weichſel⸗ 
panorama von der neuen Brücke aus anzuſehen. Den ge⸗ 
ſamten Erlös der erſten Einnahmen von dieſer Linie be⸗ 
ſtimmte die Straßenbahndirektion für das Weiße Kreuz. ** 


hervor, daß es ſich um eine 19 jährige Marta Janieka 
handelt. Weiter iſt über die Eingelieferte, die auf Bes 
fragen keinerlei Beſcheid gibt, vorerſt nichts zu erfahren.“ 

x Straßenbahnfahrplan. Die Verwaltung der ſtädti⸗ 
ſchen Werke gibt den ab 14. Dezember dieſes Jahres gelten⸗ 
den Fahrplan für die Straßenbahn bekannt. Linie 1: 
Bahnhof —Lindenſtraße (Lipowa). Dauer 20 Mi- 
nuten. Abfahrt vom Bahnhof 6.30, 6.40, 6.50, 7.00; von 7.00 
bis 19.20 alle 5 Minuten, ſodann von 19.20 ab alle 10 Mi⸗ 
nuten bis 22.00 Uhr. Abfahrt von der Lindenſtraße (Lipowa) 
6.50, 7.00, 7.10, 7.20, 7.30; von 7.30 ab alle 5 Minuten bis 
19.40, ſodann von 19.40 ab alle 10 Minuten bis 10.20 Uhr. 
Linie 2: Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) 
Culmerſtraße (Chelminſka). Dauer 10 Minuten. 
Abfahrt vom Getreidemarkt (Plac 23 Styeznia) 7.00, 7.10, 
7.20, 7.25, 7.35 uſw. alle 10 Minuten bis 22.05 Uhr. Abfahrt 
von der Culmerſtraße (Chekminſka) 7.10, 7.20, 7.30, 7.35 uſw. 
alle 10 Minuten bis 22.15 Uhr. 1 

* Zwei Feunſtereinbrüche. Im Kolonialwarengeſchäft 
von Alfons Taiſtra, Ecke Unterthornerſtraße (Torunſka) und 
Blumenſtraße (Kwiatowa)h wurde in der Nacht zum Sonn⸗ 
tag gegen 5 Uhr das nach der Blumeuſtraße gelegene große 
Schaufenſter eingeſchlagen und daraus eine Anzahl Flaſchen 
mit Spirituoſen geſtohlen. Der Schaden beläuft ſich auf 
etwa 160 Zloty. Ein zweiter Einbruch durch Einſchlagen 
eines Fenſters wurde bei Jan Pewadowſki, Schwerin⸗ 
ſtraße (Sobieſkiego) 20, verübt. Dort erbeuteten die Täter 
Schuhwerk und andere Sachen im Werte von 112 Zloty. * 

Verurteilter Gauner. Vor dem hieſigen Burggericht 
ſtand dieſer Tage ein gewiſſer Ignatz Roznowſki. Er 
hatte ſich wegen Betruges zu rechtfertigen. Seinen Schwin⸗ 
del betrieb er vorwiegend auf Plätzen an Markttagen, wo 
er leichtfertige Leute ihr Glück an ſeinem „Glücksrade“ pro⸗ 
bieren ließ. Als Lohn winkten ihnen für den Fall, des Ge⸗ 
winnens Bonbons und andere Zuckerwaren. Leider wurde 
das Spiel für die weitaus meiſten Kunden zum Verluſt des 
Einſatzes und das verlockende Glücksrad damit zum Pech⸗ 
rad. Der Angeklagte verſtand es nämlich, ſein gehorſames 
Rädchen ſo zu dirigieren, daß er und nicht der Einſetzende 
der Glückliche war. Und ſo „verdiente“ der Gauner denn 
auch manchmal mit Leichtigkeit einige ſchöne Zloty. Schließ⸗ 
lich legte ihm die Polizei ſein betrügeriſches Treiben, brachte 


v Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
26. November bis 2. Dezember d. J. gelangten beim hieſi⸗ 
gen Standesamt 22 eheliche Geburten (11 Knaben und 11 
Mädchen) ſowie zwei uneheliche Geburten zur Anmeldung 
und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle betrug 17 


wachſene über 50 Jahre und 5 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahr. Im gleichen Zeitraum wurden 13 Eheſchließungen 
vollzogen. * * 


1 
» Die Staatliche Eiſenbahn⸗Bezirksdirektion in Thorn 
hat die Verpachtung der Eiſenbahnreſtauration 
auf dem Hauotbahnhof in Danzig ansgeſchrieben. 
Übernahmetermin am 12. Februar 1934. Offerten find bis 
ſpäteſtens 10. Januar 1934, 12 Uhr, einzureichen. Nähere 
Informationen erteilt die Perſonalabteilung, Zimmer 141, 
täglich, mit Ausnahme der Fiertage, von 11—13 Uhr. * * 


v Verkehrsunfall. Sonnabend abend ſtieß das von dem 
Chauffeur Leon Grzywinſki geſteuerte Laſtauto 
Nr. P. M. 2602 in der Graudenzerſtraße (Grudziadzka) mit 
dem Laſtauto P. M. 52934 zuſammen, wobei das Auto des 
G. beſchädigt wurde. Zur Klärung der Schuloͤfrage leitete 
die Polizei eine Unterſuchung ein. x 


„ Ein Schornſteinbrand entitand am Sonnavend im 
Hauſe Leibitſcherſteaße (ul. Lubicka) 24. Die alarmierte 
Feuerwehr löſchte das Feuer in kurzer Zeit. * * 


Für Beſtechung eines Unteroffiziers 8 Monate Ge⸗ 
fängnis. Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts nahm der Kutſcher Jan Wedzierſki, wohnhaft in 
Thorn, auf der Anklagebank Platz. Die Anklage lautet auf 
Beſtechung. Bei der Ablieferung von Kartoffeln an die 
Küche einer hieſigen Militärformation wandte ſich der An⸗ 
ihn vor Gericht, und dieſes verurteilte den famoſen Anz geklagte an den dienſthabenden Unteroffizier Najdek mit 
hänger des corriger la fortune zu 6 Monaten Gefängnis. * der Bitte, die Einpfangsbeſtätigung über u 17 57 

* Fleiſchbeſchau für den Bezirk Mockrau. Wie der Poſten auszuſtellen, und verſprach hierfür 5 Zloty, N. kam 
Staroſt im amtlichen Organ des Landkreiſes Graudenz der | dieſer Bitte auch nach und ſchrieb dem W. zwei SE 
kanntgibt, hat der amtliche Fleiſchbeſchauer für den Bezirk] mehr auf, Nach durchgeführter Vorhandlung 3 
Mockrau (Mokre) jetzt ſeinen Wohnſitz in Neudorf (Nowa⸗ das Gericht den Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis, be⸗ 
wies) Nr. 4 (neben dem Grundſtück des Landwirts Wedli⸗] Milligte ihm aber mit Rüczcht auf die Bisherige 8 
kowſki). f * ſcholtenheit eine vierjährige Bewährungsfriſt. a 

* E Der Polizeibericht führt auf: fünf Diebſtähle, von 
denen einer ſchnell geklärt wurde, eine Unterſchlagung, zehn 
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Mit der Straßenbahn über die neue Wegebrücke. 


(11 männliche und 6 weibliche Perſonen), darunter 4 Er⸗ 


größten, alles andere weit überbietenden Werke, dem Hoch⸗ Vereine, Veranſtaltungen Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriften und N 
altar in der Krakauer Marienkirche, gearbeitet, dieſem herr⸗ und beſondere Nachrichten. je einen Fall von Störung der öffentlichen Ruhe und Sach⸗ 5 
lichen, gewaltigen Schnitzwerk, das 12 Meter hoch und zehn [ Deutſche Bühne Grudziadz. Auf das am Mittwoch, dem 18. 12, beſchädigung, ferner an Feſtnahmen: eine wegen Unter⸗ 

| Meter breit iſt. Außer dem Hochaltar hat er dort auch ſtattfindende Konzert des Geigen ⸗Virtuoſen Baſſermaun ſchlagung, zwei wegen kleiner Diebſtähle, eine wegen 

| andere Bildwerke geſchaffen, ſo das Grabmonument König wird nochmals bingewieſen, da dieſe Veranstaltung der Hohe. | Trunkenheit und eine wegen Ausſchreitungen. — Beſchlag⸗ 5 

Kaſimiers des Jagiellonen. Nach etwa zwei Jahrzehnten je ae ee e Seen] nahmt wurde ein gefälſcht erſcheinendes 5⸗Zloty⸗Stück. * * 

verließ er Krakau und ging nach Nürnberg zurück, wäh⸗ eingeſchliffene Technik, fein blühender, weicher Ton und der Aus dem Landkreiſe Th 11. D b Nach N 

rend ſein Sohn Stanislaus in Krakau verblieb. In Nürn⸗ e Gellen Aha ie Bik BEDEE u Tr PTR SERnEBENE EUREN. TB) EBENEN en 5 
berg erwarb er wieder das Bürgerrecht. Hier traf ihn der erſten lebenden Geiger. In der gleichen begeiſterten Weiſe Zerſtörung des Vorhängeſchloſſes wurden neulich nacht von 
ſpät 8 Schickſal li 2 i, ei ſind alle Kritiken, die der Künſtler beſonders in der letzten Zeit unbekannten Tätern aus der Waſchküche von Alfons Wy⸗ a 
ipäter ein ſchweres Schickſal. Er ließ ſich dazu herbei, ein gehabt hat. Am Flügel wird er von Ella Mertins begleitet. s] godzki in Staw Herren- und Damenwäſche ſowie ein 
Siegel nachzuahmen, woran er aber nur formell ſchuld war. ſollte ſich niemand den außergewöhnlichen Abend entgehen laſſen, Federbett im Geſamtwerte von ungefähr 750 Zloty ge- 
Die eigentliche Schuld traf einen Nürnberger Bürger, der beſonders da die Eintrittspreiſe ganz niedrig angeſetzt ſind. ſtoblen * h 
ihn in einer Geldangelegenheit für feinen eigenſüchtigen 8489 * x y 
Zweck ausgenutzt hatte. Den damaligen Anſchauungen ge⸗ 8 
mäß war die Strafe grauſam: Stoß wurde zum Tode ver⸗ 2 
urteilt, jedoch die Strafe zum Durchbrennen beider Backen T Orn 
mit glühendem Eiſen gemildert. Damit war der Meiſter rau enz. 0 ; 
zunächſt bürgerlich erledigt. Kaiſer Maximilian hat ihn EEC l 


ſpäter rehabilitiert, und noch ſo manchen großen Auftrag tiert, v. 
konnte Veit Stoß 3 auch im Auslande en Erſtklaſſige Furniere, Sperr⸗ Deutliche Bühne Beder, . Y 
den Hl. Rochus. Auch nicht weit von hier, in Wlockawek roßer Aus⸗ 1 
und Gneſen, befinden cd Schutdwerke von ihm. Sein Schneſdermeiſterin . Grudziadz E. B. N engen Pianos 1 
letztes großes Werk war der berühmte Bamberger Altar. naht ee ae „‚Forniery ; Dykty“ Sonntag, d. 5. der. 88 eee Are ane ber Bart 1 
Im Alter von 80—85 Jahren hat Veit Stoß als Vater außer dem Haufe, au Schönebeck, ı| im Gemeindehaufe: Bi treuziaitig, liefert zu billigſten Preiſen 2 
zahlreicher Kinder und vermögender Mann ſein Leben aufs Land 8314 Grudzigdz, Zum eriten Male! AND, kauft und er⸗ mn beſter Qualität 20 
beſchloſſen. Roseiusti 44, park. 2.1118 Mickiewicza 18. „bittet Preisangebote b Weh 2 

5 — — 5 El Froſchlönig gebe Torun, Kazim. die größte und leiſtungsfähigſte 2 


Weitere Lichtbilder führten nun eine Reihe der wunder⸗ 
baren Schnitzwerke des großen Meiſters vor, beſonders 
einzelne Teile des Krakauer Hochaltars, zu dem der Vor⸗ 


tragende die nötigen Erläuterungen gab. An einigen 5 inſſachgemäß nur 
Bildern von Nachahmungen Stoßſcher Kunſt zeigte der Graudenzer Anzeigen für nde Glarch aoevernitg ?4 |. Rovernia a. 


Redner die überragende Größe des Meiſters. 

Zum Schluſſe gab der Vortragende, der ſelbſt den Hoch⸗ 
altar wiederholt genau in Augenſchein genommen hat, einen 
Überblick über die letztens erfolgten Reſtaurierungsarbeiten 
daran, während deren er das Glück hatte, dabei zu weilen 
und ſich weiteſtgehende Aufſchlüſſe erteilen zu laſſen. Man 
hatte nämlich (als Ausfluß eines, übrigens auch in anderen 
Ländern anzutreffenden Barbarismus) den Altar überall 
mit brauner Ölfarbe überſtrichen und ihn jo ſeines herr⸗ 
lichen Farbenreizes (Stoß war nicht nur Schnitzer, ſondern 
auch Maler und Kupferſtecher) entkleidet. Nach Entfernung 
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Buchhandlung Arnold Kriedte. 


Auftrieb von Baconſchweinen. 


Die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer bringt zur 
Kenntnis, daß der Auftrieb von Baconſchweinen in Löbau 
(Lubawa), Neumark (Nowemiaſto), Schönſee (Kowalewo) 
und Goßlershauſen (Jablonowo) an folgenden Terminen 

indet: 


14. 12. 1933 (Donnerstag) — Löbau von 8—10 Uhr. 

14. 12. 1938 (Donnerstag) — Neumark von 11-13 Uhr. 

19. 12 1933 (Dienstag) — Schönſee von 8—10 Uhr. 

19. 12. 1933 (Dienstag) — Goßlershauſen von 
11-13 Uhr. 

28. 12. 1933 l — Löbau von 8—10 Uhr. 

28. 12 1933 (Donnerstag) — Neumark von 11—13 Uhr. 


Es wird bemerkt, daß der Preis für die Dauer der 


Woche vom 4. 12. bis zum 10. 12. 1933 pro 100 Kilogramm 


* 


2 


. 
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tigten Abſchnitte dieſes 


Blocks der Zuſammenarbeit 


Kampfe gegenüber neutral verhalten werden. 


un Zioniſten, aus dem 


Baconſchwein in den Gewichtsgrenzen 85—95 Kilogramm 
83 Zloty betrug. 


d. Gdingen (Gdynia), 11. Dezember. Feuer entſtand 


in dem Häuſerblock des Zupu. bei der Hauptpoſt, wo im 


Keſſelhaus aufgeſpeichertes Brennmaterial in Brand geraten 
war. Das Feuer konnte bald gelöſcht werden, ſo daß der 
entſtandene Sachſchaden nicht bedeutend iſt. 

Einen Einbruch verübten unbekannte Diebe im 
Reiſebureau „Orbis“ in der Altdorfitrake. Sie erbrachen die 
Eingangstür, gelangten aber nicht ins Innere, da ſie wohl 
5 7 

nem weren Unglücksfall zum Opfer fiel 
306 Bauarbeiter Joh. Peſtke von hier. Er fiel von e 
hohen Gerüſt, wobei er einen doppelten Arwbruch und 
2 innere Verletzungen davontrug. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde er ins Krankenhaus gebracht. 
ne männliche Leiche wurde heute in der Johan⸗ 
nesftra Be aufgefunden. Es ſtellte ſich heraus, daß es ſich 
um einen Anton Kinowic z von hier handelt, der Selbſt⸗ 
mor d begangen hat. Die Beweggründe ſind unbekannt. 

Beim Rodeln verunglückte ſchwer der 14 jährige. 
Schüler Franz Tetzlaff. Er fuhr mit dem Schlitten in 
voller Geſchwindigkeit gegen einen Baum und warde ſchwer 
verletzt. Mit einem Armbruch und leichteren Wunden am 
Kopfe Goblerapent ihn Ks Krankenhaus. 

n Goßler en (Jablonowo), 11. Dezember. der 
Nacht zum letzten Mittwoch erbrachen Diebe den Fe 
ie 1 ee Schneider in Waitzenau und 

ndeten e ner und dre ; 
den Dieben fehlt jede Spur. 5 Ei En, 

Am Dienstag fand auf dem Rittergut Gr. Kruſchin 
eine Treibjagd ſtatt. Erlegt wurden 196 Haſen und 
1 Fuchs. Jagdkönig wurde Rittergutsbeſitzer Ab ramow⸗ 
ſki⸗ Hoheneck mit 30 Hafen. — Am Mittwoch wurde eine 
Waldjagd auf den von Blücher ſchen Waldungen in 
Drau 8 Far nn 8 Schützen wurden 33 Haſen 
erleg agokönig wur Revierfb = 
Oſtrowitt mit 6 Hafen. e 


eee ans matı num enger ehem erper mu Gemeindewahlen in Ostgalizien. 


Geheimabkommen der Zioniſten mit dem Regierungsblock 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Die Stadtverordnetenwahlen in den Wojewod ten 
Krakau, Lemberg, Stanislau und 1 
haben unter großer Beteiligung der Bevölkerung am ver⸗ 
gangenen Sonntag ſtattgefunden, wobei die Ruhe nirgends 
geſtört wurde. Gewählt wurde in der Krakauer Wojewod⸗ 
ſchaft in 30 Städten, in der Lemberger in 38, in der Stanis⸗ 
laner in 17 und in der Tarnopoler Wojewodſchaft in 30 
Städten. In vielen Städten brauchten die Wahlen nicht 
vorgenommen zu werden, da nur eine Kompromißliſte ein⸗ 
gereicht worden war. 


Das ſozialiſtiſche jüdiſche Blatt „Die naje Folkscajtung“ 
vom 2. Dezember l. J. veröffentlicht eine Korrespondenz 
aus Lemberg, in der mitgeteilt wird, daß der Vollzugsaus⸗ 
ſchluß der zioniſtiſchen Landesorganiſation in Lemberg am 
11. November an alle zioniſtiſchen Organiſattonen Oſtgali⸗ 
ziens ein ſtreng vertrauliches Rundſchreiben in Sachen der 
Zuſammenarbeit mit 10 Sanierung bei den 
ſtattgefundenen Wahle in die Gemeinde⸗ 
räte verſandt hatte. Der ede führt die wich⸗ 
Rundſchreibens an, welche lauten: 


„Lemberg, den 11. November 1999, 
Nr. 2949/33. Rundſchreiben Nr. 25. 
Streng vertraulich. 


„An die Vorſteher der lokalen Komitees und die Ver⸗ 
trauensmänner der zioniſtiſchen Landesorganiſation. Der 
Vollzugsausſchuß der zioniſtiſchen Landesorganiſation hat 
im Zuſammenhange mit den kommenden Wahlen in die Ge⸗ 
meinderäte Geſpräche mit den maßgebenden Fak⸗ 
toren abgehalten und erteilt euch folgende Inſtruktionen: 


„Sofort nach Empfang des Rundſchreibens find Unter⸗ 
handlungen mit den lokalen Vertretern des Uuparteiiſchen 
mit der Regierung einzuleiten 
zum Zwecke einer Verſtändigung über die Zuſammenarbeit 
bei den kommenden Wahlen. Die Forderung unferer Orga⸗ 
niſationen iſt: die Bildung einer breiten fjüdiſchen 
Front unter der Faſung der jüdiſchen Solidarität — wo⸗ 
möglich noch vor dem Beginn der Unterhandlungen mit 
dem BB-Blod — um die Bildung anderer jübdiſcher Grup⸗ 
pen zu vereiteln. Wenn das nicht gelingen ſollte und eine 
andere Gruppe (der Korreſpondent bemerkt, daß hier die fit- 
diſche BB⸗Gruppe gemeint ſei) nicht ſolidariſch fein wollte, fo 
iſt mit dieſer Gruppe ein Wahlkampf auszufechten, zu dem man 
ſich ſchon fetzt vorbereiten muß. Es iſt zugeſichert worden, 
daß der Unparteiiſche Block und die Behörden ſich dieſem 
Sollten ſich 
die Behörden oder Gruppen des BB anders verhalten, fo iſt 
der Vollgugsausſchuß ſofort zu verſtändigen, der die ent⸗ 
ſprechenden Schritte vornehmen wird. In den 3 
lungen mit dem Unparteiiſchen Block hat man fi d ie Zu⸗ 
ſammenarbeit ſowohl während der Bildnug der Gemeinde: 
räte, als auch während der ſpäteren praktiſchen Arbeit in der 
Gemeindewirtſchaft zu ſichern. Während der Unterhandlun⸗ 
gen und im Falle eintretender Notwendigkeit hat man das 
zwiſchen dem n und den maßgebenden Fak⸗ 


toren in Warſchan und Lemberg ergielte Einvernehmen zu 


betonen und ſich darauf zu berufen.“ 


Ein anderes jüdiſches Organ, das die Linke der Po⸗ 
„Arbeiter⸗ 
Cajtung“, meldet in feiner Ausgabe vom 1. Dezember eben⸗ 
ſüalls von einem vertraulichen eee der oſtgalizi⸗ 

hervorgeht, 2 0 e Ziont 


le j⸗ „Zion ⸗Organiſation vertritt, die 


ſten bei 
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tz. Konitz (Chojnice), 11. Dezember. Geſtern hielt der 
Katholiſche Geſellen verein im Hotel Engel zur 
Erinnerung an den 120. Geburtstag von Adolf Kolping eine 
Kolpingsfeier ab, bei der Deklamationen und vier⸗ 
ſtimmige Lieder der Geſangsabteilung in bunter Reihe ab⸗ 
wechſelten. Herr Labens hielt die Feſtrede über das 
Leben des Geſellenvaters. Die Mitglieder blieben noch 
längere Zeit gemütlich beiſammen. 

Eine Adventsfeier veranſtaltete geſtern die Mas 
rianiſche Jungfrauen⸗Kongregation im Marienheim, die gu 
beſucht war und einen ſehr würdigen Verlauf nahm. 

Geſtern abend wurde eine Frau auf der Danziger 
Chauſſee von einem jungen Menſchen überfallen, der 
ihr mehrere Fußtritte verſetzte, ſo daß ſie hinſtürzte, ihr die 
Handtaſche entriß und damit in Richtung des Bahnhofs fort⸗ 
lief. Die Frau raffte ſich auf und verfolgte den Täter, laut 
um Hilfe rufend. Paſſanten konnten ihn bald feſtnehmen 
und der Polizei übergeben. Es iſt der 20 jährige Alois 
Scharmacher aus Soldau. 

Am Sonnabend entgleiſte bei Neuamerika ein Per⸗ 
ſonenzug. Ein kurz hinterher kommender Güterzug 
konnte nicht mehr rechtzeitig angehalten werden und ſuhr 
auf die Wagen auf. Glücklicherweiſe wurde kein größerer 
Schaden angerichtet. 

Unerkannte Diebe erbrachen den Keller einer Frau 
in der Warſchauerſtraße und nahmen die dort lagernden 
Lebensmittel mit. 

Zu Meinungsverſchieden heiten kam es 
zwiſchen Landſtreichern beim Gaſtwirt Zakrzewſki in 


Lichnau. Bald traten die Meſſer in Tätigkeit, wobei zwei 


N 
0 


Landſtreicher erheblich verletzt wurden, jo daß fie ins Bor⸗ 
romäusſtift überführt werden mußten. Ein Täter wurde, 
verhaftet, ein anderer konnte entfliehen. 

Die Eltern der Schulkinder in Wielle ſchicken fett Sonn⸗ 
abend ihre Kinder nicht mehr zur Schule, weil ſie 
mit der Tätigkeit des dortigen Schulleiters nicht einverſtan⸗ 
den find. Sie wollen dieſen Schulſtreik ſolange fortſetzen. 
bis das Schulkuratorium den mißliebigen Lehrer verſetzt hat. 
Alle bisherigen Eingaben an das Kuratorium blieben bis⸗ 
her ohne Erfolg. 5 

h Löbau (Lubawa), 11. Dezember. Vom hier tagenden 
Bezirksgericht wurde der mehrmals vorbeſtrafte 
Kazimierz Meka, ohne feſten Wohnſitz, wegen Diebſtahls 
von Schmuckſachen im Werte von 1000 Ztoty bei einem 
Gewerbetreibenden in Allenſtein in Oſtpreußen, ferner 
wegen unerlaubten Grenzüberſchrittes, wegen Schmuggels 
von Waren, Fluchtverſuchs, Demolierung der Gefängnis⸗ 
zelle, ſowie Beſchädigung von verſchiedenen der Juſtizver⸗ 
waltung gehörenden Sachen zu 5 Jahren 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 3622 Zloty Geldftrafe verurteilt. 

Der Landwirt Anton De mbek in Zlotowo brach ſich 
beim Herunterſpringen von einem mit Holz beladenen 
Fuhrwerk das rechte Bein. 

Dem Landwirt Sadowſki in Samplawa ſtahlen 
nachts bisher unbekannte Spitzbuben 23 Hühner aus einem 
unverſchloſſenen Stall. 


den jetzigen Wahlen keine Schädigung erfahren werden. Das 
Blatt meint, daß dies keine Ruhmredigkeit der Zioniſten ſei 
und daß die Zioniſten wirklich Zuſicherungen erhalten hät⸗ 
ten, als verdiente Belohnung für die offiziell bekannt ge⸗ 
gebene Anderung der Stellung der Zioniſten gegenüber der 
Regierung. Eine derartige Erklärung haben nämlich ſowohl 
der Nachfolger Grünbaums, der Rechtsanwalt Hartglas, 
auf der Zioniſtenkonferenz als auch der Abg. Dr. Thon 
auf der Tribüne des Seim abgegeben. Im Ergebnis deſſen 
kam der Ausgleich zuſtande und als Belohnung folgte die 
Zuſicherung, daß die Zioniſten bei den Gemeinderatswahlen 
keine Einbuße erleiden werden.“ 


Das in ſozialer Hinſicht radikal antibürgerlich ein⸗ 
geſtellte jüdiſche Blatt beurteilt dieſen über die Volksmaſſen 
hinweg abgeſchloſſenen Ausgleich der bürgerlichen Zioniſten 
mit der Regierung überaus abfällig und ſieht in ihm eine 
Fortſetzung der bekannten Tradition der „galiziſchen Wah⸗ 
len“ von ehemals. Das oppoſitionelle jüdiſche Blatt rechnet 
damit, daß alle jüdiſchen nicht⸗zioniſtiſchen Wahlliſten das 
bekannte Schickſal der Ungültigerklärung erleiden werden. 


Poloniſierung von Handel und Gewerbe 
fordert der Weſtmarken⸗Verein. 


Aus den nunmehr im vollen Vortlaut vorliegenden 
Entſchließungen, die bei der Vorſtändetagung des Weſt⸗ 
markenvereins in Kattowitz gefaßt worden ſind, geht, wie 
der „Oberſchl. Kurier“ meldet, hervor, daß man ſich bei der 
Tagung nicht ausſchließlich mit der außenpolitiſchen Lage Po⸗ 
lens, ſondern vor allem auch mit der „intenſiveren Poloni⸗ 
ſterung“ von Induſtrie, Handel und Gewerbe beſchäftigt hat. 
So werden in den Entſchließungen die Behörden aufgefor⸗ 
dert, für alle wichtigen Induſtriezweige beiondere Kommiſ⸗ 
ſare zu ernennen, die darauf zu achten hätten, daß außer 
den wirtſchaftlichen, ganz beſonders die nationalpolniſchen 
Intereſſen gewahrt werden. Das ausländiſche Kapital ſoll 
ſyſtematiſch von der Regierung aufgekauft werden. Ferner 
wird in den Entſchließungen die Entfernung ſämt⸗ 
licher Ausländer aus den Betrieben gefordert, ins⸗ 
beſondere der „deutſchen Elemente“, die ſich ſtaatsfeindlich 
eingeſtellt hätten. Auf die führenden Poſten in der Indu⸗ 
ſtrie ſollen Leute berufen werden, die nicht nur fachmäuniſche 
Kenntniſſe beſitzen, ſondern auch „hohe ethiſche Kultur“ und 
das notwendige Verſtändnis für die Intereſſen des Staates 
haben. Vor allem fordert der Weſtmarkenverein die Ent⸗ 
fernung der „gefährlichen deutſchen Ele⸗ 
mente“ aus denjenigen Induſtriezweigen, die Kriegsmate⸗ 
rial herſtellen. 


Ferner findet es der Weſtmarkenverein für notwendig, 
eine Aktion zur „weiteren Poloniſierung“ der Kaufmann⸗ 
ſchaft und des Gewerbes zu unternehmen. Getreu dem Bei⸗ 
ſpiel des Schleſiſchen Bäckerinnungsverbandes, der bekannt⸗ 
lich kürzlich beſchloſſen hat, keine Lehrlinge mit 
Zeugniſſen von Minderheitsſchulen anzuneh⸗ 

men, hat jetzt auch der Weſtmarkenverein an alle polniſchen 
Kaufleute und Handwerker den Appell gerichtet, ausſchließ⸗ 
lich Lehrlinge mit polniſchen Schulzeugniſſen einzuſtellen, 


ſie im polniſchen Geiſt zu erziehen und polniſchen Jugend⸗ 
organiſationen zuzuführen. 


Man kann es immer weniger verſtehen, daß der Weſt⸗ 
marken⸗Verein gerade in einem Augenblick da ſich eine Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen Polen und Deutſchland anzubahnen 
ſcheint, ein Programm bekannt gibt, deſſen Verwirklichung 
nur eine Vertiefung der Kluft zwiſchen den beiden Völkern 
bedeuten würde. 
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Einſchluß der Sowjet⸗Union anſtrebe. 


nien. 


Bei ſtockendem Stuhlgaug und überſchüſſ ger Magenjänre 
leitet das ſehr milde, natürliche „Franz⸗Jofef“⸗Bitterwaſſer die im 
Magen und Darm angeſammelten Rückſtände der Verdauung ab 
und verhütet in vielen Fällen die Entſtehung von Blinddarment⸗ 
zündungen. Arztlich beſtens empfohlen. 3471 


NEN TER EL N A ² ¹ m V’ EEE ET 


Die Rechte der 
polniſchen Gemeinderäte in Deutſchland. 


Unter der überſchrift „Ein neuer Erfolg des 
Polen bundes in Deutſchlan d“ berichtet der „Dzien⸗ 
nik Berlinſki“ an erſter Stelle und in großer Aufmachung: 
„In Beantwortung einer Intervention in Angelegenheit 
der Rechte der polniſchen Gemeinderäte in den Gemeinden 
und Gemeinderäten erhielt der Polenbund in Deutſchland 
das nachſtehende Schreiben des Preußiſchen Innenminiſte⸗ 
riums vom 29. November 1933 N. V. O. II 1069 11/33: 


„Es iſt Vorſorge getroffen, daß der polniſchen 
Minderheit angehörende Gemeindeverordnete 
der Gemeinden und Gemeindeverbände an der 
Ausübung ihrer Rechte nicht gehindert werden.“ 


Dieſe Verſicherung des Innenminiſteriums iſt als Er⸗ 
folg des Polenbundes in Deutſchland Na 


Zwei weitere Heime geſchloſſen. 


Die Schließung der Heime des Deutſchen Volksbundes 
in Oberſchleſien geht weiter. Am Mittwoch ging der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle des Deutſchen Volksbundes in Nyslowitz 
ein Schreiben des Magiſtrats zu, wonach das Heim, das im 
Hauſe Bytomſka 27 untergebracht iſt, mit ſofortiger Wirkung 
geſchloſſen wird. In demſelben Magiſtratsſchreiben iſt 
auch die Schließung der Küche, die der Volksbund unterhal⸗ 
ten hat, angeordnet. Die Küche wurde, nach der „Katto⸗ 
witzer Zeitung“, nicht nur von Volksbundmitgliedern ſon⸗ 
dern auch von alten Leuten benutzt, die von keiner Seite 
Unterſtützungen erhalten und als Mitglieder deutſcher kari⸗ 
RE Vereine auf diefe Weiſe wenigſtens das tägliche Brot 
erhielten. 


Begründet wird die Schließung des Heims mit ſchlechter 
Beleuchtung, dem Fehlen eines Ventilators, der Lage der 
Räume lein Meter unter der Straße) und mit dem Fehlen 
eines Treppengeländers. Die Küche wurde geſperrt, weil 
dort, wie es in der Anordnung heißt, ein Ofen ohne poli⸗ 
zeiliche Genehmigung gebaut worden ſei. Dazu bemerkt die 
„Kattowitzer Zeitung“, daß in der Küche ſchon ſeit Jahren 
ein Ofen ſtand, der in der letzten Zeit lediglich umgeſetzt 
worden war. Wie ſegensreich die Tätigkeit der Küche war, 
geht daraus hervor, daß allein an einem Tage 95 Mittags⸗ 
portionen an alte Frauen und Männer ſowie an junge ar⸗ 
beitsloſe Mitglieder des Volksbundes ausgegeben worden 
ſind. Geſperrt wurde auch das Heim des Volksbundes in 
Imielin. 


Rußlands Kampf gegen ſchlechte Fabrikation 


Das Präſidium des Vollzugsausſchuſſes der Sowjet⸗ 
union und der Rat der Volkskommiſſare der Sowjetunion 
haben eine Verordnung erlaſſen, in der feſtgeſtellt wird, daß 
eine ganze Reihe von Fabriken, Werken und Unternehmun⸗ 
gen in letzter Zeit große Mengen von minderwertigen Wa⸗ 
ron herausgebracht hat, die aus Sicherheitsgründen den 
Verbrauchern nicht angeboten werden konnten. Die Waren 
ſeien nicht nur ſchlecht verarbeitet, ſondern würden als Halb⸗ 
fabrikate auf den Markt gebracht und müßten dann durch be⸗ 
ſondere Verfügungen ſofort beſchlagnahmt werden. In 
der Verordnung wird noch mitgeteilt, daß auch ein Teil der 
ruſſiſchen Schwer⸗ und Leichtinduſtrie, die für die Armee 
und Marine arbeitet, ſich dieſe Verfehlungen habe zuſchulden 
kommen laſſen. Die Regierung habe daher beſchloſſen: 


1. Sämtliche Direktoren und Leiter der ſtaatlichen Werke 
ſind perſönlich für gute Leiſtungen der ruſſiſchen In⸗ 
duſtrie verantwortlich. 

2. Jeder Verſtoß gegen dieſe Verordnung führt zu Haft⸗ 
oder Gedſtrafen und in beſonderen Fällen zur An⸗ 
klage wegen beabſichtigter Schädigung. 

9. Die Oberſte Staatsanwaltſchaft der Sowjetunion hat 
die ſtrengſte Anweiſung erhalten, in ſolchen Fällen 
ſofort einzugreifen. 


Die Verordnung iſt von Kalinin und Molotow 
unterzeichnet. 


— 


Muſſolini nach Moskau eingeladen. 


Aus maßgebenden ſowjetruſſiſchen Kreiſen erfährt die 
Wiener „Neue Freie Preſſe“, daß Muſſolini in der 
Tat eine Vereinigung aller Großmächte mit 
Dieſer 
Plan habe vorläufig konkrete Formen noch nicht angenom⸗ 
Um die Befürchtungen Frankreichs zu zerſtreuen, be⸗ 
abſichtige Muſſolini, die Aktion einer ſolchen Vereinigung 
im Rahmen des Völkerbundes durchzuführen. 


„Sowjetrußland legt jedoch“, fo heißt es in dieſem Blatt 
weiter, „dem Plan gegenüder eine große Reſerve an den 
Tag, fo daß es zweifelhaft erſcheint, ob es ſich an einem ſol⸗ 
chen Block der Großmächte unter der Agide Muſſolinis betei⸗ 
ligen könnte, zumal Polen gegenüber einer ſolchen Kon⸗ 
ſtellation einen ablehnenden Standpunkt einnimmt, Eomiet- 
rußland aber ſich im gegenwärtigen Augenblick die freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen mit Polen infolge einer Aktion 
nicht verderben will, durch die ſich ſowohl Polen als auch die 
kleinen Staaten geſchädigt fühlen würden.“ 

Aus anderen Quellen verlautet, daß Muſſolini durch die 
Spwjetregierung bereits offiziell zu einem Beſuch nach Mos⸗ 
kau eingeladen worden jet. 


Wirtſchaftsrat 
der Kleinen Entente einberufen. 


Miniſter Dr. Beneſch hat als Vorſitzender des Stän⸗ 
digen Rats der Kleinen Entente rad gegenſeitigem Mei⸗ 
nungsaustauſch zwiſchen den beteiligten Regierungen die 
erſte Seſſion des Wirtſchaftsrat'e's der Staaten 
der Kleinen 1 91 50 den 8. Januar 1994 nach Prag 
einberufen. 
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Gerichtsborfigender entzieht 
dem Proiurator das Wort. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Wie aus Staniſlau gemeldet wird, hat ſich im 
dortigen Kreisgericht bei der Eröffnung der Kadenz des 
Geſchworenengerichts ein ungewöhnlicher Vorfall ereignet. 
Es ſpielte ſich nämlich ein Konflikt zwiſchen dem Vize⸗ 
präſidenten des Kreisgerichts Dr. Cyſarz und dem 
Vizeprokurator Tremboklowiecz ab, ein Konflikt von 
tieferer Zeitbedeutung. Der Verlauf des Vorfalls war 
folgender: Nach erfolgter Vereidigung der Geſchworenen 
richtete der Gerichtsvorſitzende, dem Brauche gemäß, an 
dieſe eine Begrüßungsrede, in welcher er über die den 
Geſchworenen obliegenden Funktionen Belehrungen er⸗ 
teilte. Unter anderem betonte der Vorſitzende, daß ſich die 
Geſchworenen in allen Prozeßſachen, ſowohl den 
kriminellen als auch den politiſchen, einzig 
von ihrem Gewiſſen leiten laſſen ſollen. 

Nach ihm ergriff Vizeprokurator Trembolomicz das 
Wort und indem er an die Ausführungen des Vorſitzenden 
anknüpfte, richtete er an die Geſchworenen die Auf⸗ 
forderung, ſich in politiſchen Prozeſſen vor allem vom 
Staatsintereſſe leiten zu laſſen. In dieſem Augenblick 
machte der Vorſitzende Dr. Cyſarz dem Prokurator eine 
Bemerkung und als ungeachtet deſſen der Prokurator ſeine 
Ausführungen in demſelben Geiſte fortſetzte und ſich in 
eine Erörterung der politiſchen Prozeſſe einließ, über die 
das Geſchworenengericht zu entſcheiden haben wird, entzog 
der Vorſitzende dem Prokurator das Wort. 

Dieſer bezeichnende Vorfall bildet den Gegenſtand leb⸗ 
hafter Kommentare in den Gerichtskreiſen von Staniflau. 


Mutige Nächte in Spanien. 


Die Revolutionswelle ergreift das ganze Land. 


Trotz der von der Regierung ſeit mehreren Tagen ge⸗ 
troffenen umfangreichen Vorbeugungsmaßnahmen, die in der 
Nacht zum Sonnabend ihren Höhepunkt erreichten, holten 
die Anarchoſyndikaliſten in den Morgenſtunden des Sonn⸗ 
abend zum Schlag gegen den Staat aus. In mehreren Pro⸗ 
vinzen kam es zu heftigen 


Zuſammenſtößen zwiſchen den Revolutionären 
und der Polizei. 


Beſondere Brennpunkte bildeten Barcelona, Logrono und 
Saragoſſa. In einem Vorort von Barcelona riefen die 
Extremiſten den freiheitlichen Kommunismus aus. Die Zu⸗ 
gangsſtraßen wurden aufgeriſſen und aus der bürgerlichen 
Bevölkerung Geiſeln feſtgenommen, die beim Eingreifen 
der Polizei den Revolutionären als Schutz dienen mußten. 
Die Unglücklichen wurden als lebender Schutzwall vor den 
Anarchiſten aufgeſtellt. Erſt um 6 Uhr früh war die Polizei 
Herr der Lage. Zahlreiche Läden ſind geplündert 
worden. Das Feuergefecht zwiſchen den Aufſtändiſchen und 
der Polizei dauerte mehrere Stunden. 

In der Nacht zum Sonntag flammte die anarcho⸗ 
ſyndikaliſtiſche Aufſtandsbewegung erneut auf. 


Klöſter wurden in Brand geſteckt, 


Telephonleitungen zerſtört, und zahlreiche Schießereien 
beunruhigten die Bevölkerung in allen Teilen des Landes. 
Bei Valeneia wurde ein neuer Anſchlag auf einen 
Expreß⸗Zug verübt. Dieſer wurde durch Sprengung 
einer Brücke zum Entgleiſen gebracht. Der Zug ſtürzte in 
die Tiefe. Bis jetzt ſind 5 Tote, 11 Schwerverletzte 
und 7 Leichtverletzte geborgen. 
durch die nächtlichen Unruhen am Sonntag 


40 Tote und 200 Verletzte 


zu beklagen ſein. In vielen Gegenden des Landes ſind 
Streiks ausgebrochen. N 


einſtürzenden Kohlenſchacht. 


Eine Amputation, die den Arzt 
das Leben koſten konnte. 


Die Verwaltung der Carnegie-Stiftung hat beſchloſſen, 
dem Arzt Dr. Hugh Kendal aus Newscaſtle⸗on⸗Tyne für 
eine mutige Rettungstat ein Ehrengeſchenk in Höhe 
von 20 Pfund zu machen. Der Arzt hat vor einiger Zeit 
einen 19 jährigen Mann tief unten im Kohlenſchacht aus 
einer äußerſt lebensgefährlichen Lage befreit, indem er ihm 
unter einem überhängenden Felsblock — der jeden Augen⸗ 
blick herabſtürzen konnte — die Hand amputierte. 


Operation im 


Weihnachtliche Deklination. 
Bas ſchenkt Er, Sie, Es — Ihm, Ihr, Ihnen? 


„Schenken iſt eine Kunſt“. An dieſem Satz iſt nicht zu 
rütteln. Und ſo ſagen Viele, wie ſie feſtſtellen, „Malen iſt 
eine Kunſt, die mir nicht gegeben iſt“, — „die Kunſt des 
Schentens verſtehe ich eben nicht“ Grundfalſch iſt das! Nicht 
nur falſch, ſondern dumm, und ein Zeugnis von mangelnder 
Kultur, das ſich keiner ſelbſt ausſtellen ſollte. Denn die Kunſt 
des Schenkens erfordert keine überragende Begabung, fie iſt 
kein in die Wiege gelegtes Glücksgut, das man hat oder 
nicht, deſſen Nichtvorhandenſein jede erfolgreiche Betätigung 
auf dem Gebiet des Schenkens unmöglich macht. Es gehört 
zum gut ſchenken, zum hervorragend gut ſchenken nur ein 
wenig Herz, ein wenig Kopf und — ein wenig Geld. Aber 
das letzte iſt gar nicht ſo wichtig, wie die meiſten Leute mei⸗ 
nen, man kann mit ſehr wenig Geld viele Freude machen, 
wenn Kopf und Herz als Ausgleich in genügendem Maß vor⸗ 
handen ſind. Wer zum Nachdenken und Einfühlen in die 
Perſon des zu Beſchenkenden noch eine ſchöne Geldͤſumme 
hinzufügen kann, der iſt in der idealen Lage, nicht nur Weih⸗ 
nachtsfreude bereiten, ſondern auch fühlbaren Nutzen ſtiften 
zu können. Und er ſollte heute weniger als je unterlaſſen, 
auch wirklich große und wertvolle Dinge zu kaufen und nicht 
nur Kleinigkeiten. 


Ganz allgemein iſt infolge der wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe das Weihnachtsgleſchenk vom ſchönen und Luxusgegen⸗ 
ſtand, den man manchmal gar nicht brauchen konnte, zum 
vraktiſchen und nützlichen Ding verwandelt worden, deſſen 
greifbare Brauchbarkeit ſeinen mangelnden ideellen Wert 
aufwiegt. Oder gibt es ein junges Mädchen, das ſich über 
ein Paar ſchicke Handſchuhe weniger freut, als über einen 
lyriſchen Gedichtband? Der Begriff „praktiſch und 


Insgeſamt dürften 


‚Mit einem donnerartigen Getöſe war der 100 Tonnen 
ſchwere Felsblock in den Schacht der North-Walbottle⸗ 
Grube geſtürzt. Holzgerüſte und Leitern, Stricke und 
Stahlſchienen hatte er mit ſich in die ungeheure Tiefe ge⸗ 
riſſen. An drei Stollen zerſchlug er die Plattform, um ſich 
ſchließlich wenige Zoll über dem Grund des Schachtes feſt⸗ 
zuklemmen. Glücklicherweiſe war kein Menſch ernſtlich 
verletzt worden, aber hier unten lag ein junger Ar⸗ 
beiter, dem die rechte Hand eingeklemmt 
wurde und der deshalb unter dem Felſen liegen bleiben 
mußte. Seine Kameraden konnten ihm nicht helfen, denn 
die eingeklemmte Hand wollte ſich auch bei größter Gewalt⸗ 
anwendung nicht löſen laſſen. i 

Jeden Augenblick aber konnte der Block tiefer ſinken 
und mit ſeinem Gewicht den Gefangenen und ſeine Retter 
erſchlagen. Es blieb nichts anderes übrig als einen Arzt 
herbeizurufen, der die Hand amputierte. Das geſchah denn 
auch. Ein Telephongeſpräch und wenige Minuten 
darauf war Dr. Kendal zur Stelle. Allein der Einſtieg in 
die Grube war abgeſchnitten. So mußte der Arzt den be⸗ 
ſchwerlichen und allein ſchon lebensgefährlichen Weg durch 
eben geſchlagene Stollen nehmen. 

Bei dem Eingeſchloſſenen angekommen, kroch er in den 
kleinen Hohlraum, der noch neben dem jungen Manne 
geblieben war. Bergleute leuchteten mit ihren 
Grubenlampen, aber ihr ſchwacher Schein war bei 
weitem nicht zureichend. Mehr taſtend als ſehend machte 
ſich der Arzt an die Amputation. Er lag langhingeſtreckt 
auf dem Rücken und konnte ſich ſelbſt kaum rühren. Sein 
Geſicht wurde von dem Felſen faſt eingeklemmt. 

Jeder einzelne Finger mußte abgeſchnitten werden. 
An eine örtliche Betäubung war unter dieſen Umſtänden 
nicht zu denken. Aber der junge Arbeiter lag längſt 
bewußtlos. Endlich, nach 45 Minuten war der letzte 
Finger amputiert. Der Arm ſank herab. Der Ein⸗ 
geſchloſſene war frei. Behutſam kroch der Arzt zurück, den 
Verletzten vorſichtig nach ſich ziehend. Kräftige Arme 
packten zu und ſo war man denn bald außer Gefahr. Aber 


gebunden werden. Dann erſt ging es über ſteile Leitern 
wieder hinauf ans Tageslicht. Hier ſorgte Dr. Kendal für 
den raſchen Abtransport des Verletzten ins Krankenhaus, 
wohin er ihn ſelbſt begleitete. Erſt hier im Krankenhaus, 
nachdem der endgültige Verband angelegt war, ſtärkte ſich 
der Arzt von der lebensgefährlichen Operation. 


„Ich hab ſie 244 mal gefragt“. 
Jawort nach 53 Jahren 


Wir kennen den Schlager: Ich hab' dich einmal gefragt, 
ich hab' dich zweimal gefragt, und erſt beim dritten Mal, 
da haſt du endlich Ja geſagt ...“, aber dieſe „poetiſche“ 
Ausdauer iſt nichts gegen die Wirklichkeit, wie 
ja überhaupt oft die Dichtung von der Wirklichkeit über⸗ 
troffen wird. e 

Der ausdauerndͤſte Bewerber der Welt dürfte fraglos 
nicht irgend ein Romanheld, ja nicht einmal der Ritter 
Toggenburg ſein, ſondern der Ire Robert Meharg, 
der um Fräulein Elſie Huat nicht weniger als 244 
Mal angehalten hat. Seine erſte Liebeserklärung 
machte er im Jahre 1880, alſo vor jetzt 53 Jahren. Die 
ſchöne Elſie ſagte Nein. Herr Meharg ließ ſich nicht ein⸗ 
ſchüchtern, eingedenk des Sprichworts, daß eine Eiche nicht 
auf den erſten Streich fällt. Er warb wieder und wieder 
um fie, und zwar 42 Mal durch mündliche An⸗ 
frage, 107 Mal ſchrieb er ihr einen Bewer⸗ 
bungsbrief und 94 Mal fragte er telegraphiſch 
an, ob ſie ſich jetzt endlich entſchloſſen habe, die Seine zu 
werden. Aber Elſie ſagte Nein. Im Durchſchnitt hat der 
beharrliche Liebhaber ihr alſo jährlich etwa fünf Heirats⸗ 
anträge gemacht. Schön⸗Elſie konnte alſo alle zwei Monate 
ungefähr mit einem neuen Anſturm rechnen. Darüber ging 
die Zeit hin. 

Kürzlich hat der inzwiſchen auch nicht jünger Gewor⸗ 
dene noch einmal — und zwar diesmal durch Funk⸗ 
ſpruch — ſeine Werbung übermittelt und bekam die Ant⸗ 
wort: „Ja, um endlich von Ihrer hartnäckigen 
Verfolgung befreit zu werden“. Der ſtandhafte 
Liebhaber wußte nicht, was er mit dieſem Beſcheid machen 
ſollte. Hieß es wirklich Ja? Oder war der Nachſatz das 
Entſcheidende? Er zerbrach ſich hierüber einige Wochen 


lang den Kopf, da aber bekam er einen Brief von der ſo 


lange und treu Angebeteten, in dem ſie ihm ſchrieb, daß 
er nur den erſten Teil ihres Telegrammes ernſt nehmen 
ſolle. 

Jetzt endlich kann alſo aus den Beiden ein glückliches 
Paar werden. Der Grund, warum Fräulein Elſie ſich ſo 
lange geweigert hat, ihn zu heiraten, war nicht, daß er ihr 


brauchbar“ überſtrahlt alſo die Weihnachtsgaben aller 
für alle. Müttern war es ja immer vorbehalten, ihren Lie⸗ 
ben nützliche Dinge, Kleider, Wäſche, Schuhe, Strümpfe, 
Stoffe zu ſchenken. Aber in alten Zeiten war es eine 
Selbſtverſtändlichkeit, daß neben das praktiſche Geſchenk, es 
gleichſam ſchamhaft überdeckend, das Schöne trat. Heute 
muß in vielen Fällen, wenn der Weihnachtsmann ſich um den 
Kleider- und Wäſcheſchrank gekümmert hat, eine kleine 
Süßigkeit, ein Bild, ein beſcheidenes Buch ganz allein die 
Rolle des Luxusgegenſtands ſpielen. Iſt die Freude deshalb 
geringer? Nein, denn jeder hat es gelernt, ſich umzuſtel⸗ 
len, ſeine Wünſche zu bremſen, andererſeits ſtattet die 
moderne Fabrikation auch einfache Gebrauchsgegenſtände fo 
aus, daß ſie nach etwas ausſehen. Ja die aller materiellſten 
Dinge, die Lebensmittel erſcheinen um die Weihnachtszeit in 
ſo bezaubernder Aufmachung, daß ſie mit Jug und Recht als 
Weihnachtsgeſchenk dienen können. 


Ja, Lebensmittel ſpielen eine Rolle als Weih⸗ 
nachtsgeſchenk. Die Hausfrau richtet zu Weihnachten mehr 
als einen „Freßkorb“ für ihre Schützlinge, als da ſind, ältere 
Damen und Herren, Tanten und Onkel, alte Hausangeſtellte, 
die ſich nichts mehr leiſten können, überhaupt Leute, von 
denen ſie weiß, daß ſie keine Mittel haben, einen beſonderen 
Feſtſchmaus zu halten. Und es gehört doch einmal zu Weih⸗ 
nachten, beſſer zu eſſen als ſonſt. Die Hausfrau ſelbſt wird 
ſich aber auch freuen, wenn ihr der aufmerkſame Gatte oder 
der erwachſene Sohn Lebensmittel beſcheren, als Hilfe für 
die vielen Feiertage. Denn die Haushaltskaſſe wird um die 
Weihnachtszeit von ſo vielem in Anſpruch genommen, daß 
ſie um jede Hilfe froh iſt. 

Für es, das Kind, ſind inſofern gute Schenkmöglich⸗ 
keiten gekommen, als — das kommt für Mädchen in Frage 
— Handarbeiten wieder modern und hoch beliebt ſind. Be⸗ 


der erſchöpfte Arzt konnte ſich noch keine Ruhe gönnen. 
Jetzt mußte noch der Arm des Bewußtloſen ſachgemäß 


mißfallen hätte —, aber fie war Modezeichnerin und 
hatte ſo bedeutende Erfolge in Newyork und ſpäter in 
Sidney, daß ſie ſich nicht entſchließen konnte, ihre gute Lauf⸗ 
bahn aufzugeben. Jetzt aber glaubt ſie, ſich einen friedlichen 
und glücklichen Lebensabend verdient zu haben. Intereſſant 
iſt übrigens, daß der Bewerber ſeinerzeit den allererſten 
Brief mit Flugpoſt über den Ozean ſandte, auch dieſer Brief 
enthielt einen Heiratsantrag. 


F. ͤ Vcc 
Briefkaſten der Redaktion. 


P. 1. Die 10 000 M. haben einen Wert von 1851,75 Zloty. | 


A. 
Dazu die Zinſen zu 5 Prozent für die 
ſen für 1929 können Sie noch gegen die 
Sie noch vor Ablauf des Jahres 1933 
lungsbefehl ſenden. 2. Für die 3900 M. (d. h. den Reſt der Hypo⸗ 
thek von 9000 M.) können an Kapital 247,50 Zloty verlangt werden. 
Dazu die ſeinerzeit verabredeten Zinſen, wenn dieſe nicht 6 Prozent 
überfteigen. Denn nach dem Geſetz vom 29. 3. 33 können für Hypo⸗ 


5 ir 4 Jahre. Die Zin⸗ 
erjährung ſichern, wenn 
dem Schuldner den Zah⸗ 


theken, die vor dem 2. Juli 1932 entſtanden find, nicht mehr als 


6 Prozent verlangt werden. 3. Für die 14660 M. können 
15 Prozent = 2715,80 Zloty an Kapital verlangt werden. Dazu die 
Zinſen zu 5 Prozent, ſoweit ſie nicht verjährt ſind. 4. Die 300 M. 
haben einen Kapitalwert von 39,12 Zloty. Dazu die Zinſen zu 
5 Prozent, ſoweit ſie nicht verjährt ſind. 

„Heidekraut“. Wann Ihr Erbteil fällig iſt, hängt von der Ein⸗ 
tragung im Grundbuch gb. Es iſt wahrſcheinlich, daß Sie es gleich 
nach Erreichung Ihrer Großjährigkeit beanſpruchen können. Vor⸗ 
her müſſen Sie es aber kündigen; die Kündigungsfriſt wird ver⸗ 
mutlich im Grundbuch angegeben ſein. Die Höhe der Aufwertung 
Däugt davon ab, wie ſich der jetzige Wert des belaſteten Grund⸗ 
ſtücks zu ſeinem Wert im Jahre 1919 verhält. Hat das Grundſtück 
denſelben Wert wie 1919, dann können 100 Prozent verlangt wer⸗ 
den; iſt der Wert des Grundſtücks zurückgegangen, dann muß die 
Aufwertung dieſer Wertverminderung prozentual entſprechen. So⸗ 
dann muß feſtgeſtellt werden, was die 40 000 M. in Zloty umgerech⸗ 
net wert waren. Aus Ihrer Angabe iſt das nicht zu erſehen, da 
darin nicht geſagt iſt, in welchem Monat des Jahres 1919 die 
Schuld entſtanden iſt, der Kurs der Mark aber im Jahre 1919 hat 
ſich von Monat zu Monat ſehr verſchlechtert. Während im Januar 
1919: 1,8 deutſche Mark den Wert von 1 Zloty hatte, hatten im De⸗ 
zember desſelben Jahres erſt 7 Mark den Wert eines Zloty. Mit 
anderen Worten: Wenn die Eintragung im Januar 1919 erfolgte, 
fo hatten die 40 000 Mark einen Wert von 22 222 Zloty, tft die Ein⸗ 
tragung aber erſt im Dezember des genannten hres erfolgt, ſo 
hatten die 40000 Mark nur einen Wert von 5714 Zloty. Dieſe Be⸗ 
träge bilden für die Aufwertung die Grundlage. Da das Gundſtück 
inzwiſchen, wie Sie in Ihrer Anfrage nur beiläufig erwähnen, ver⸗ 
kauft worden iſt, verwickelt ſich die Angelegenheit weiter. Die 
Zahlung der vollen Aufwertungsſumme hängt davon ab, ob der 
Käufer perſönlicher Schuldner iſt. Iſt er es nicht, dann haftet er 
nur für 18% Prozent des Aufwertungsbetrages, während die 


Zahlung des Reſtes auf den perſönlichen Schuldner, d. h. vermut⸗ 


lich auf Ihre Mutter, entfallen würde. 


Rundfunk⸗Programm. 


Donnerstag, den 14. Dezember 


Deutſchlandſender. 
06.30: Konzert. 09.00: Stunde der Berufsſchule. Blut und 
Ehre. 09.40: Lügner auf Reiſen. 10.10: Schulfunk: Weihnachts⸗ 


bücherſtunde. 10.50: Turn» und Sportſtunde. 11.90: Germaniſche 
Spuren in Spanien. 12.00 ca.: Konzert (Schallplatten). 14.00: 
Konzert (Schallplatten). 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Vom Führer⸗ 
Ein Dialog aus Platos „Staat“. Sokrates: Max Schlte⸗ 
15.45: Bücherſtunde: Aus der Geſchichte von Volk und 
Welt. 10.00: Konzert. 17.00: In der Spinnſtube. 17.25: Tees 
muſik. 18.90: Stunde der Scholle: Vom Alter märkiſcher Bauern⸗ 
geſchlechter. 19.00: Stunde der Nation. Von München: i 
nachtliche Muſik. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: „Luſti 
pack“. Ein Hörſpiel von Günter Eich nach Johann Peter Hebels 
„Schatzkäſtlein“. 21.90: Lieder, Opernarien und Duette. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
06.45: Konzert. 
10.10— 10.40: Schulfunk. 


07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfran. 

12.00: Konzert. 13.25: Meiſter des 
Taktſtockes. 15.15: Bücher. 15.30: Kinderfunk. 16.00: Konzert. 
17.50: Kleine Klaviermuſik. 18.35: Zeitdienſt. 19.00: Stunde der 
Nation. Von München: Weihnachtliche Muſik. 20.10: Sſterreich. 
20.90: Liebe, du Himmel auf Erden! Ein muſikaliſches Stel- 
dichein zu Vieren. 22.30: Von Waſhington: Kurt G. Sell: 
Worüber man in Amerika ſpricht. 22.45—24.00: Von Leipzig: 
Nachtmuſik. . 

Königsberg⸗Danzig. 8 N 
06.35: Konzert. 09.05—09.15: Gemeinſame Arbeit mit jungen 
Hausfrauen. 11.30: Konzert. 13.05—14.30: Schallplatten. 15.30: 
Jugendſtunde. 16.00: Aus alten Operetten. 17.00: Allerlei luſtige 
Volkslieder und Märchen. 18.00: Der Ruf ins Leben. 18.25: 
Landfunk. 19.00: Stunde der Nation. Von München: Weihnacht⸗ 
liche Muſik. 20.00: Nachrichten. 20.05—24.00: Von Berlin: Bun⸗ 
ter Tauz⸗Abend. In den Pauſen (22.00): Nachrichten, Sport. 
(22.90— 22.45): Von Waſhington: Worüber man in Amerika 
ſpricht. N 

Leipzig. 

06.45: Konzert. 07.25: Konzert. 09.00: Stunde der Hausfrau. 
12.00: Konzert. 13.25: Meiſter des Taktſtockes (Schallplatten). 
15.00: Baſtelſtunde. 15.25: Zeitfunk. 16.00: Konzert. 17.50: 

Kleine Klaviermuſik. 18.90: Friedrich Forſter, ein Dichter der 

neuen Jugend, 19.00: Stunde der Nation. Von München: Weih⸗ 
nachtliche Muſik. 20.30: Liebe, du Himmel auf Erden. 22.80 
bis 24.00: Halloh, kleines Fräulein! 

Warſchan. 
12.05—14.00: Aus der Philharmonie: IX. Konzert für die Schul⸗ 
jugend. 15.40: Beliebte Opern (Schallplatten). 16.55: Leichte 
Muſik, Ae und Lieder mit . 20.00: 
Volkstümliches Konzert. Funkorcheſter. Dir.: Nawrot. Soliſt: 

eter, Tenor. 21.15: Konzert⸗Fortſetzung. 22.00: Tanzmuſik. 
23.05: Tanzmuſik (Fortſetzung.) 1 


Laar 


ſonders wollene Häkel⸗ oder Strickarbeiten ſtehen gut im 
Kurs, und niemand braucht ſich mehr mit Deckchen zu pla⸗ 
gen, die nachher keiner benutzt, nur weil die Lehrerin in der 
Schule eine Handarbeit als Weihnachtsgeſchenk für die Mut⸗ 


ter für richtig hält. Kinder ſelbſt freuen ſich mit ſo vielen 


Dingen. Für ſie ſind Bücher kein Luxusgegenſtand, wie ſie 
es leider für die Erwachſenen vielfach geworden ſind, ſon⸗ 
dern Lehrmittel und oft entſcheidend für ihre Entwicklung. 


Über das moderne Spielzeug für große und kleine Kinder . 


männlichen und weiblichen Geſchlechts iſt noch beſonders zu 
ſprechen. 8 


Es gibt ein paar neutrale Geſchenkartikel, die jeder 

jedem ſchenken kann, Dame, Herr und Kind freuen ſich zum 
Beiſpiel über Briefpapier. Dabei ſtellt dieſes Geſchenk 
durchaus keine kleinen Anforderungen an den Geſchmack des 
Gebers. Bei Kindern iſt es verhältnismäßig einfach. Für 
die Kleinen gibt es reizende bunte Briefbogen mit Bildern, 
für die Größeren Bogen, wie die Mutter ſie benutzt, nur 
mit fein angedeuteten Linien. Wie groß iſt die Auswahl an 
Briefpapier für die Dame. Weiß oder bunt, dick oder dünn, 
in Blockform oder in gefalteten Bogen? Ahnlich für den 
Herrn. Immer ſteht, um den perſönlichen Wert des Ge⸗ 
ſchenks zu erhöhen, die Prägung, für die es auch viele Arten 
gibt, zur Verfügung. 


Überhaupt iſt der Wunſchzettel keine kindliche Ange⸗ 


legenheit, auch die Erwachſenen ſollte man ruhig nach ihren 


Wünſchen fragen. Für den Geber bleibt doch die Möglichkeit 
einer perſönlichen Auswahl, oder iſt etwa der Wunſch „einn 
Pullover“ oder „eine Abendtaſche“ eindeutig? Oft genung N 


wird die Wahl noch zur Qual, da braucht man Zeit und Ge⸗ 


duld, um das Rechte zu finden, und muß oft Zuflucht zu \ i 


allerlei liſtigen Fragen nehmen. 
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Waren günſtige Erfolge Ei werde. 


Nr. 285 1938 


Birihartline Nundſchau. 


Neue Zollerleichterungen. 


tennik Uſtaw“ Nr. 96 vom 9. d. M. iſt eine Verord⸗ 
nung der Miniſter für Finanzen, Handel und Landwirtſchaft er⸗ 
ſchienen, die unerwartet eine Reihe von autonomen Zoll⸗ 
nachläſſen bringt. Die Zollnachläſſe ſind deshalb eingeführt 
worden, um, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, die über⸗ 
mäßigen Schutzmaßnahmen im Bereiche der Produktion 
zahlreicher Waren weſentlich herabzuſetzen. Man rechnete anfangs 
damit, daß der Zollſchutz für die einheimiſche Produktion mancher 
Man hat ſich jedoch viel⸗ 
fach getäuſcht. Die einheimiſche Produktion hat nicht nur eine 
ungerechtfertigte Preispolitik für qualitativ ſchlechtere Waren be⸗ 
trieben, ſondern ſie erwies ſich in vielen Fällen ſogar als undurch⸗ 
führbar. Die neuen autonomen Zollnachläſſe ſtehen nicht zuletzt 
im Zuſammenhang mit den Maßnahmen der Regierung zur Be⸗ 
kämpfung der induſtriellen Preisauswüchſe. Von dieſem Stand⸗ 
punkt aus iſt der Schritt der Regierung nur zu begrüßen. 


Die Zollnachläſſe erſtrecken ſich beſonders auf eine Reihe 
von chemiſchen Halbfabrikaten, von Konſumartikeln und Maſchinen 
für die Landwirtſchaft. So können mit Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſters eingeführt werden: Phosphon Gollfrei), Säuren, Chlo⸗ 
ride und andere chemiſche Verbindungen, die unter Poſ. 741 des 
„Dz. Uſt.“ beſonders erwähnt werden (mit 10, 30 oder 50 Prozent 
des Normalzolles!l. Erntemaſchinen, Trommeldreſchmaſchinen, 
Mühlen für Kunſtdüngemittel und viele andere landwirtſchaftliche 
Maſchinen erhalten einen erheblichen Zollnachlaß. Ein 20prozen⸗ 
tiger Zollnachlaß erſtreckt ſich auf Telephon⸗Zubehörteile, Zubehör⸗ 
teile für Autos, Motorräder uſw. 

Für Waren, die der neuen Zollerleichterung unterliegen, die 
aber ohne Anwendung des Zollnachlaſſes verzollt worden ſind, 
kann eine Rückerſtattung des Unterſchiedes zwiſchen Normalzoll 
und Zollnachlaß erfolgen, ſofern innerhalb von 30 Tagen nach der 
Verzollung ein entſprechender Antrag geſtellt wird. Wenn der 
Antragſteller vor Empfang ſeiner Ware mit einem entſprechenden 
Antrage um Zollerleichterung an die zuſtändige Behörde heran⸗ 
tritt, feine Ware jedoch nach dem Normalzoll verzollt, dann erfolgt 
die Rückerſtattung des Zollunterſchiedes innerhalb von 30 Tagen 
nach der erfolgten Beſtätigung des gewährten Zollnachlaſſes. 

Die Verordnung iſt am 9. Dezember in Kraft getreten und 
verpflichtet bis zum 30. April 1994, - 


Die Einnahmen er polniſchen Landwirtſchaft 
aus dem Verkauf von Agrarerzeugniſſen. 


Der ehemalige polniſche Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗ 
Pokcezynſki hat intereſſante Berechnungen über den Bedarf und 
den Verbrauch, ſowie über die Einkünfte der polniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft aus dem Getreideverkauf angeſtellt, denen wir folgende 


Einzelheiten entnehmen: 


Der Roggen verbrauch der ſtädtiſchen Bevöl⸗ 
kerung in Polen betrug im Wirtſchaftsjahr 1932/33: 716 000 Ton⸗ 
nen, im Werte von 117,6 Millionen Zloty, die Roggenausfuhr 
391 Millionen Zloty und die Roggenmehlausfuhr 207 Millionen 
Zloty. Der Weizenverbrauch der ſtädtiſchen Bevölkerung betrug 


632 000 Tonnen, im Werte von 178,7 Millionen Zloty, der Wert 
der Weizenausfuhr 8,2 Millionen Zloty, und der Wert der Weizen⸗ 
mehlausfuhr 1,6 Million Zloty, An Gerſte wurden im Inlande 


durch die Induſtrie und durch die ſtädtiſche Bevölkerung zuſammen 
231 590 Tonnen konſumiert, wovon 33 390 Tonnen auf die Induſtrie 
und 198 000 Tonnen auf die ſtädtiſche Bevölkerung entfielen. Der 
Wert der verbrauchten Gerſte belief ſich auf 33,3 Millionen Zloty, 
der Wert der ausgeführten Gerſte auf 23,5 Millionen Zloty. 


Bei Hafer beläuft ſich der polniſche Geſamtbedarf auf 127 000 
Tonnen im Werte von 16,8 Millionen Zloty und der Ausfuhrwerr 


auf 2 Millionen Zloty. 


Der Verbrauch an Kartoffeln beziffert ſich pro Kopf der ſtädti⸗ 
ſchen Bevölkerung Polens auf 161,5 Kilogramm jährlich, ſo daß 
der Bedarf der Städte 1,33 Millionen Tonnen, der Bedarf an In⸗ 
duſtriekartoffeln 553780 Tonnen beträgt. Von der kartoffelver⸗ 


arbeitenden Induſtrie find 243000 Tonnen und von den Spiritus⸗ 


brennereien 310 780 Tonnen verarbeitet worden, ſo daß der Ge⸗ 
ſamtverbrauch an Kartoffeln in Polen 1885780 Tonnen, bei einem 
Durchſchnittspreis von 36,20 Zloty je Tonne für Speiſekartoffeln 
und 28,80 Zloty für Fabrikkartoffeln ausmacht. Dies ſtellt einen 
Wert von 64,2 Millionen Zloty dar. Der Wert der Kartoffel⸗ 
ausfuhr fällt dabei kaum ins Gewicht, den er erreicht kaum 1,1 Mil⸗ 
lion Zloty. Aus dieſen Verkäufen hat die polniſche Landwirtſchaft 
in den Jahren 1932/33, bzw. 1990/31 folgende Summen vereinnahmt 
(in Millionen BXoty, 1930/31 in Klammern): 

Roggen 159,5 (276,5), Weizen 178,5 (181,7), Gerſte 56,8 (84,1), 
en 18,9 (55,2), Erbſen und Bohnen 22,6 (26,0), Kartoffeln 65,2 
DA). uderrüben 94,8 (206,5), Hopfen 2,3 (3,2), Flachs und Hanf 

Bei dieſen Ziffern ſind für die einzelnen Agrarprodukte folgende 
Durchſchnittspreiſe im Erntefahr 1932/33 zugrunde gelegt worden 
(in Zloty je Tonne): Roggen 164,30, Weizen 267,—, Gerſte 148,80, 

132,40, Erbſen und Bohnen 195,10, Kartoffeln 32,50, Zucker⸗ 
33,—, Hopfen 1500,—, Flachs und Hanf 800,.—. 


Abſatzförderung für Viehprodutte. 
Wie bereits kurz berichtet, hat ſich die polniſche Bacon⸗Kom⸗ 


miſſion in eine Kommiſſion zur Hebung des Abſatzes von Vieh⸗ 


Landwirtſchaftsminiſteriums, 


Vizeminiſter für Landwirtſchaft, Lesniewſki. 


Spitze 


zu umgewandelt und ihren Tätigkeitskreis dadurch weſent⸗ 
ch erweitert. Die neue Kommiſſion wird alle Fragen bearbeiten, 
die ſich auf den Geſamtkomplex des Abſatzes von Vieh und Zucht⸗ 
produkten erſtrecken. Am 27. November fand die erſte Sitzung der 
neuen Kommiſſion unter Teilnahme von Vertretern des polniſchen 
des Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
miniſteriums, der Landwirtſchaftskammern und der Landwirt⸗ 
ftöorganifationen, ſowie des ſtaatlichen Exportinſtitutes, ſtatt. 

n der Spitze der Kommiſſion ſteht als Vorſitzender der ehemalige 
Die Kommiſſion 
zur Stützung des Abſatzes von Viehprodukten wird mit der Kom⸗ 
miſſion zur Hebung des Umſatzes von Agrarprodukten, an deren 
der ſtellvertretende Finanzminiſter, Profeſſor Kozlowſkti, 
ſteht, eng zuſammenarbeiten. Die Kommiſſion iſt ein Organ der 


ſtaatlichen Interventionspolitik Polens, ähnlich wie die ſtaatliche 


Getreidehandelsgeſellſchaft und der Verband der Getreide⸗ 


exporteure, geworden. EW D. 


erwartete 


Rechtsanwalt Konica, 


Generalverſammlung bei Zyrardöw. 


Die auf den 90. November angeſetzte und mit großem Intereſſe 
ordentliche Generalverſammlung der Zyrardöw⸗Werke 
mußte ohne Beſchlußfaſſungen vertagt werden. Der Verlauf der 
einleitenden Verhandlungen war ſehr ſtürmiſch. 

Zu Beginn ſchlugen die Vertreter der franzöſiſchen Aktionäre, 
den Rechtsbeirat der Zyrardöw⸗Werke, 
zum Vorſitzenden der Verſammlung vor. Gegen dieſe Kandidatur 
wehrten ſich die Vertreter der polniſchen Aktienminderheit, die eine 
Nachprüfung verlangten, ob die Kandidatur tatſächlich eine Mehr⸗ 
heit hinter ſich habe. 


Wie die Abſtimmung ergab, beſaß die Kandidatur des Ver⸗ 


treters der polniſchen Aktienminderheit die Mehrzahl der Stimmen. 


V 


Die Vertreter der polniſchen Aktionäre beanſtandeten das Stimm⸗ 
recht einer erheblichen Anzahl von Aktien, die bei Auslandsbanken 
hinterlegt waren (Paris, Amſterdam und Brüſſel), da die Depot⸗ 
quittungen dieſer Banken lediglich von einem Prokuriſten dieſer ; 
tute 5 waren. Die Verſammlung wurde um drei 
en vertagt. 


Polniſch⸗italjeniſche Handelsvertragsverhandlungen werden 
Mitte nuar 1934 beginnen. Es heißt, daß Italien bei dieſen 
Verhandlungen beſonderen Wert legen wird auf Tariſerleichterun⸗ 
gen für Transporte nach dem Hafen Trieſt. Von italieniſcher Seite 
wird behauptet, daß die beim Import über die Häfen Danzig und 
Gdingen erteilten Zollvergünſtigungen im Widerſpruch zur Metit- 
begünſtigungsklauſel ſtänden. 


Viehmarkt. 


London, 11. Dezember. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 67, Nr. 2 mager 63, Nr. 3 61, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 66, 
Nr. 2 rar 62, 
in 


Sechſer 61. Polniſche Bacons in Liverpool 64—7V, 


—68. Die Geſamtzufuhr betrug in London in der Vor⸗ 
64 799 cwt., wovon anf Polen 7291 ewt. entfielen. Die Preis⸗ 
lage blieb unverändert. rc 


eee enen . 


Schacht über „Zins oder Dividende?“ 


Eine Frage an die Welt. 


Vor der Deutſchen Handelskammer in der Schweiz, Bezirks⸗ 
gruppe Baſel, hielt Reichs bankpräſident Schacht einen Vortrag über 
das Thema „Zins oder Dividende?“. Einleitend wies er auf den 
allgemeinen wirtſchaftlichen Niedergang hin, dem ſich im Laufe der 
Zeit kein Land habe entziehen können. Die Urſachen dieſer Wirt⸗ 
ſchaftsnot lägen in dem politiſchen Geſchehen. Vor allem ſei es 
das Bemühen der Siegermächte, den Gegner ein für allemal mora⸗ 
liſch niederzuhalten, ihn für alle Zeit als minderwertig zu ächten. 
Auf ſolchem pſychologiſchen Boden könne keine internationale 
Wirtſchaftsbelebung gedeihen. 


Die ſozialen Kräfte ſchicken ſich jetzt an, die politiſchen 

Kräfte zu ſprengen. 
Der Schrei der Maſſen nach Arbeit, Kultur und friedlicher Ent⸗ 
wicklung iſt ſo ſtark geworden, daß dagegen die krampfhaft auf⸗ 
rechterhaltene militäriſche Gewalt der Sieger verſagt. Das neue 
Deutſchland hat dieſe Aufgabe verſtanden und ihre Löſung ent⸗ 
ſchlonen angepackt. Für die Aufrechterhaltung der internationalen 
et iſt es aber nicht gleichgültig, wie das Ausland ſich 
einſtellt. 


Dr. Schacht ging davon aus, daß das alte liberaliſtiſche Wirt⸗ 
ſchaftsſyſtem gegenüber den großen ſozialen Notwendigkeiten 
ebenſo verſagt habe wie die Politik. Aus den Kehlen von 25 Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen der ganzen Welt ſchreie dem liberaliſtiſch⸗ 
kapitaliſtiſchen Syſtem heute der Ruf entgegen: „Du taugſt 
nichts; wenn du uns nicht ernähren, wenn du uns nicht nützlich 
beſchäftigen kannſt; verſchwinde, deine Zeit iſt vorbei.“ Faſzis⸗ 
mus und Nationalſozialismus ſuchen dem Problem auf geſünderem 
Frag beizukommen, aber fie ftoßen in Weſteuropa auf Widerſtand, 
enn 


Weſteuropa wird nicht von dynamiſchen, ſondern von 
ſtatiſchen Kräften beherrſcht. 


Das ſtatiſche Prinzip in der Wirtſchaft äußert ſich darin, daß man 
feine kapitaliſtiſchen Zinsrechte zu ſichern und zu bewahren ſucht. 
Dieſer Standpunkt kommt in den deutſchen Transferverhandlungen 
mit ſeinen Gläubigern kraß zum Ausdruck. Das Leihkapital ver⸗ 
geſſe ganz, daß es von dem Wirtſchaftserfolg des Unternehmers ab⸗ 
hängig ſei. Die Abneigung der Maſſe richtet ſich inſtinktiv gegen 
das arbeitsloſe Zinseinkommen. wenn andere mangels Beſchäftt⸗ 
gung Not leiden müſſen. Das Kapital muß ſeine Exiſtenzberech⸗ 
tigung dadurch erweiſen, daß es ſtets zur Förderung der Wirtſchaft 
dient. Der Zins hat auch rein wirtſchaftspolitiſch in der Nach⸗ 
kriegszeit feine Rolle völlig geändert. Er muß aus dem Ertrag der 
Produktion erwirtſchaftet werden. Wenn der Kapitalzins doppelt 
ſo hoch liegt wie in der Vorkriegszeit, ſo rechtfertigt das ſchon 
allein die Annahme wirtſchaftlicher Untragbarkeit. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang wandte ſich Dr. Schacht 
gegen die unſinnigen politiſchen Schuldendiktele. 

... Die Folgerungen, die ſich aus der deutſchen Auslands⸗ 
verſchuldung ergaben, beſtanden darin, daß Deutſchland die Zinſen 
vorausſichtlich niemals im urſprünglichen Umfang wird zahlen 
können, es ſei denn, daß ein völliger Wandel in der Weltw'rtſchaft 
wie in der Politik eintritt. Die politiſchen Gläubiger haben das 
Geld nicht von deutſchen, ſondern von ihren eigenen Staatsbürgern 
und von den Neutralen einkaſſiert und hoffen jetzt. daß ſich der 
Arger jener Privatgläubiger gegen Deutſchlaud richten werde. 

In dieſem Zuſammenhang erſcheint die deutſchfeindliche Pro⸗ 
paganda, die ſich bis zum Boykott deutſcher Waren ſteigert, in 
einem beſonderen Licht. Wie ein Witz wirkt es, wenn dieſe Boy⸗ 
kottbewegung von ausländiſchen Vertretern des wirtſchaftsliberali⸗ 
ſtiſchen Syſtems mit unverhohlener Sympathie begleitet wird. 

Anders als in Deutſchland, liegt 

der Weltzins erheblich unter dem Stand 
der Vorkriegszeit. 
Hauptſächlich infolge der übermäßigen Belaſtung mit hochverzins⸗ 
lichen Auslandsſchulden hat Deutſchland den Anſchluß an die inter⸗ 
nationale Zinslage noch nicht erreichen können. Wäre das aus⸗ 
ländiſche Geld nach Deutſchland gefloſſen nicht in der Form von 
feſtverzinslichen Anleihen, fcndern von Beteiligungen, jo würde 
der aus ändiſche Geldgeber die Laſt, die auf der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft liegt, mitzutragen haben. Wenn auch jetzt der ausländiſche 
Geldgeber in der angenehmen Lage iſt, auf ſeinen Zinsanſpruch 
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verweiſen zu können, ſo hilft doch keine Exekution, das Einzel⸗ 
unternehmen und die einzelnen Kommunen zahlen immer noch, 
uber die Geſamtheit „Deunſche Volkswirtſchaft“ findet keine Möge 
lichkeiten ihre inländiſchen Werte in ausländiſche Zahlung umzu⸗ 
ſetzen. Der Deutſche iſt willig, aber das Ausland verſagt als 
Abnehmer deutſcher Erzeugniſſe. Aus eigener Kraft hat Deutſch⸗ 
land in den letzten drei Jahren rund 14 Milliarden Nmk. in frem⸗ 
der Währung an Zinſen und Rückzahlungen an das Ausland ab⸗ 
geführt. Eine ſolche Ausblutung Deutſchlands iſt unmoraliſch und 
wirtſchaftlich ſinnlos. Gegenüber den Beſtimmungen des Transfer⸗ 
moratoriums hat zuerſt die ſchweizeriſche Öffentlichkeit ſogar mit 
dem ſogenannten Clearina gedroht. Die Clearing⸗Idee muß 
aber zwungsläufig dahinführen, daß jedes Volk von jedem anderen 
Volk nur genau ſoviel kauft, als es dahin liefert, Eine ſolche 
Politik würde den Welthandel ſehr raſch auf ein Minimum redu⸗ 
zieren. Das, worauf es ankommt, iſt die Frage an den 
Rentner in der ganzen Welt, ob er angeſichts der geſchäftlichen 
Schrumpfung und angeſichts der ſichtlich ſteigenden Unmöglichkeit 
ſeines Schuldners, ihm die vollen Zinſen zukommen zu laſſen, 
fortfahren will, auf der Erfüllung von Bedingungen zu beſtehen, 
die unter ganz anderen Verhältniſſen und Erwartungen abgeſchloſ⸗ 
ſen waren, oder ob er auch ſeinerſeits den veränderten Verhältniſſen 
Rechnung tragen will. 

Was für jeden einzelnen Gläubiger im privaten Geſchäftsleben 
in ſchwierigen Zeiten eintritt, daß er ſich mit ſeinem Schuldner 
zuſammenſetzt und entweder über Konkurs oder Hilfeleiſtung be» 
ſpricht, trifft heute auf Deutſchland als Geſamtwirtſchaft zu. 


Die deutſche Geſamtwirtſchaft muß transferfähig 
gemacht en. 

Die Ziffern für die ſeit der Einführung der Transfereinſchränkung 
abgelaufenen Monate zeigen auf das deutlichſte, daß Deutſchland 
nicht in der Lage ſein wird, während der kommenden 6 Monate 
einen 50prozentigen Transfer wie bisher zu bewerkſtelligen, ohne 
die Gold⸗ und Deviſenreſerve der Reichsbank anzugreifen. Deutſch⸗ 
lands Außenhandelsziffern zeigen zwar noch einen gewiſſen Export⸗ 
überſchuß. Er beſteht aber zu einem erheblichen Teil in den ſo⸗ 
genannten zuſätzlichen Exporten, die nicht mit Deviſen 
bezahlt werden. Hinzu kommen die ſogenannten Emigranten⸗ 
exporte, für die kein Gegenwert in Deviſen hereinkommt. 

Das Mißverhältnis zwiſchen Schuldenlaſt und Erwerbs⸗ 
möglichkeit iſt heute in der ganzen Welt zu einem ſchweren Problem 
geworden. Dr. Schacht verweiſt auf die Verhältniſſe in der 
amerikaniſchen Landwirtſchaft und den vergeblichen Verſuch der 
Amerikaniſchen Regierung, dieſes Problem auf dem Wege der 
Währungsentwertung zu bereinigen. Der Unterſchied der deutſchen 
Lage gegenüber derjenigen der anderen Länder iſt nur der, datz 
hier eine innere Verſchuldung vorliegt, während die großen Aus⸗ 
landsſchulden Deutſchlands die geſamte Volkswirtſchaft und alle 
ſozialen Schichten unterſchiedslos belaſten. Die gewaltige zwe ſchen⸗ 
staatliche Verſchuldung ift es, die die Weltwirtſchaft zum Erliegen 
Pe Als Tatſachen aus feinen Darlegungen ſtellt Dr. Schacht 
folgende auf: 


1. Die internationale Schul denlaſt iſt zurzeit über 
die Tragfähigkeit einzelner Volkswirtſchaften hinaus⸗ 
gewachſen, 
gewachſen, 

2. der Geſchäftsumfang des Welthandels und da- 
mit die Verdienſtmöglichkeiten ſind auf ein ungewöhnlich 
niedriges Maß zuſammengeſchrumpft, \ 

‚die Transferverpflicht ung überſteigt bei weitem die 
derzeitigen Ausfuhrmöglichkeiten, und dieſe Tatſache trägt 
zum Ruin ganzer Volkswirtſchaften bei, 


die Fortdauer eines ſolchen Zuſtandes muß, ganz abgeſehen 
von den ſozialen und politiſchen Gefahren, die er in ſich 
birgt, ſehr bald die Transferierung der geſchuldeten Beträge 
ganz zum Erliegen bringen. 


Dr. Schacht appellierte zum Schluß an die Wiſſenden und die 
Wollenden in allen Lagern, hüben und drüben: Heraus aus Lethar⸗ 
gie und Erſtarrung! Wir wollen wieder produzieren und abſetzen 
von Küſte zu Küſte, von Land zu Land! Gläubiger und Schuldner 
miteinander, das iſt ein neuer Ausgangspunkt für Wirtſchaft und 
Politik — eine neue Hoffnung. * % 


— 
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Geldmartt; 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 

7 = e e Polſti“ für den 12. Dezember auf 5.9244 
totn feſtgeſetzt. # 

3 Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 %, der Lombard» 


” * Zloty am 11. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 
57.70— 57.81, bar 57,72—57,83, Berlin: qr. Scheine 46,825—47 225, 
Wien: Ueberweiſung 79,35, Prag: Ueberweiſung 38100. Paris: 
Ueberweiſung ——, 2nd Ueberweiſung 57.95. Mailand: 
Ueberweiſung 213 00, London: Ueberweiſung 29.00. 

Warſchauer Börſe vom 11. Dezbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 123.70, 124,01 — 123.39, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,20, 173,63 172.77. Helſingſors —. Spanien —, 
Holland 358,00, 358,90 — 357.10, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen —, London 28,97, 29 11 — 28.83. Newport 5,60, 
5.68 — 5,57, Oslo 145,85, 146,58 — 145,12, Paris 34,86, 7 571 — 34.77. 
Prag ), 26,49 — 26.37. Riga —. Sofia . Stockholm 149,75, 
150,50 — 149,00, Schweiz 172,30, 172,73 — 171,87, Tallin —, Wien —, 
Italien 46 90. 47,02 — 46,78. : 

Prag Umſätze 26,44 — 26, 43. 

Freihandelsturs der Reichsmark 212.34. 

Berlin, 11. Dezember. Amt! Teviſenkurſe. Newport 2.647 —.2.653 
London 13,635 — 13.675. Holland 168.58 —168 92, Norwegen 68 53 bs 
68,67. Schweden 70,33— 70.47, Belgien 58.19—58 31. Italien 22,05 bis 
22,09, Frankreich 16.40 — 16.44. Schweiz 81,781.23. Prag 12,412 bis 
12,432, Wien 48.05— 48.15, Danzig 81.50— 81.66. Warſchau 47.025 —47. 225. 

Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheme 
5,55 3. do. Kanada 357 3.. 1 Pfd. Sterling 28,76 1, 
100 Schweizer Franten 171,62 31. 100 franz. Franken 34,72 31. 
100 deutihe Mark 211,00 3., 100 Danziger Gulden 172.52 31. 
Ital. Lire 46,62 31. Belgiſch Belgas 123,20 31, holländiſcher 


Buld 60. 
e Aktienmarkt. . 


Poſener Börſe vom 11. Dezember. Es notierten: öproz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 50,0 G., 4½ proz. Dollar⸗ Pfandbriefe der 
Poſener Landſchaft (1 Dollar = 5,66) 36,50 G., 4proz. Konvert.⸗ 
Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 38,75 B., proz. Prämien⸗ 
Dollar⸗Anleihe (Serie 3) 49,50 +, 4½ proz. Roggen⸗ Pfandbriefe der 
ee EIER (100 Zloty) 40 G., Bank Polſki 79,50 G. Ten⸗ 
enz ruhig. * 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreſdebörte vom 
11. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
HORDE 7.1 , 8 14.75 
- / Nr er 14.65 
Hafer N  nere rr EMe 13.25 
Richtpreiſe: 
Weizen 17.50—18.00 | Klee. gelb, 
Roggen 14.50—14 75 ohne Schalen . 90.00—110.00 
Gerſte 695-705 K&K . 13.75—14.00 Senn . . 33.00 —35.00 
Gerſte 675—685 kg . 13.25—13 50 Weizen⸗ u. Roggen⸗ 
Braugerſte _ —— ftrob, loſe IT — 
ajer. 13.00 — 13.25 Weizen» u. Roagen⸗ 
utterhafer —.— ftrob, gepreßt —.— 
oggenmehl (65 % ). 20.75 — 21.00 Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65 % . 29.50 —31.50 ſtroh. lofe = 
Weizenkleie . . 9.75—10.25 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.75—11.25 ſt roh, gepreßt —.— 
Roggentleie ‚10.00-10.50 | Heu. Ioie. . . » . ee 
Winterraps . . .„ 43.00-44.00 eu, gepreßt —.— 
Sommerwide, 14.00 — 15.00 etzeheu, loſfſe —.— 
Peluſchten „14.00-15.00 RNetzeheu, genreßt —.— 


Bittoriaerbien . . Blauer Mohn * 50.00—55,00 


olgererbien . . 21.00-23.00 Le nluchen 19.50 — 20.50 
Tabrittartoff. p. kg/ —.— Rapskuchen 16.50 —17.00 
Geradella . . . 13.50— 15.50 Sonnenblumen⸗ 

Klee, rot 170.00 — 210.00 kuchen 46—48 %% 19.00 20.00 
Klee, weiß. . 380.00 110.00 ! Solaſchrot . ._. 23.00 — 23.50 


Gelamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 585 0. Weizen 45 to, Gerſte 30 to. Hafer 1510, Roggen⸗ 
meh 6 to, Rogaentıeie 75 to, Leir kuchen 15 10, Kartoffelmehl 15 10. 

Nach dem Urter der Borse war die Tendenz für Roggen. 
Weizen. a Hajer, Roggen- und Weizenmehl ruhig, für 
Mahlgerſte g. 


Amtliche Notierungen der 1 Getreidebörſe 
vom 12. Dezember, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 130 to 14.50 14.60] Rogaenfleie — to —.— 
Weizen 17 to 18.70 Weizenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Viktorigerbſen — ro —.— 
Hafer 45 to 13.35— 13.50 Teluihten — to —.— 
Rapskuchen — 10 —.— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65% — to —.— Sonnen- 


blumenkuchen — to —.— 
Richtpreise: 


Weizenm. 65%, — to 


Roggen. = ; 14 25—14.50 ] Serradella, neu. 12.50 —13.50 
Wesen . 7.75 — 18.25 Gelbklee. abgeich.. 90.00—100.00 
Braugerſte . . „14.50-15.50 | Weihllee. . . . 80.00-10.00 
Mahlgerſte . . „13.00-13.25 | Rotklee . . 170.00—200.00 
Hafer. . 19.25-13.49 | Fabrikkartoff. p. g/, 0.18 ¼ 

Roggenmehl 65 % . 21.00 — 21.75 Leinkuchen . 19.00 — 29.00 
Weizenmehl 65%, . 30.00-31.59 | Raps uchen ... 15.59 —16.50 


Roaggenkleie 10.25 10.75 Sonnenblumenkuch. 19.00 —20.00 


Meizentleie, fein 10.00 —10.50 blauer Mohn. . 55.00 — 58.00 
Weigenkleie. grob 10.50 11.00 Senf. 2.00 —34.00 
Ras Se n Er 2 

avs 40.00 —42. „ —14.7 
ee .. 13.00 — 14.00 Netzeheu. loſe . 6.00 — 6.50 
Felderbſen . . . 15.00-17.00 | Neteheu gepreßt. 700 —7.59 
Viktortaerbſen . 20.00— 24.00 Roggenſtroh. loie . 1.25—1.50 


Folgererbien . .. . 20.00-23.00 | Roggen trob. gepreßt 1.75- 2.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bes 
dingungen: 


Roggen 578 t0 | Tabrikkartoffel 60 to] Hafer 132 to 
Weizen 210 to | Sypeiſekartoffel — to Peluſchken — to 
Mahlgerſte 195 to blauer Mohn — to Grütze — 50 
Braugerſte 65 to weißer Mohn — to Miſchkuchen — to 
Roggenmehl 13% Rotklee —to | Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 56 to Weißklee —to Mohnkuchen — to 
Vitktor.⸗Erbl. — to] Schwedenklee — to etr. Zuckerrüb. — to 
Folger-Erbi. 27 to | Gelbflee — to udeln — to 
Feld⸗Erbſen — to Inkarnatklee — to] Widen 120 
Roggenkleie 25 to Wundklee — to Rübenſamen — to 
Weizenkleie 16 to Gerſtenkleie — to] Geriten-Schrot — to 
blaue Lupinen —to | Gerradella —to | Sonnenblumen15 to 
Kartoffelflock. —to | Genf —to | Preßſtroh 10 to 


Geſamtangebot 1618 to. 


Maridan, 11. Dezember. Getreide, Mehl und Futtermittel⸗ 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsroggen 14.25—14.75. Einheitsweizen 
20.50 — 21.00, Sammelweizen 20.00 — 20.50, Einheitshafer 13.25—13,50, 
Sammelhafer 12.75 —13.00. Braugerſte 15.00 —15.50 Mahlgerſte —.—. 
Grützgerſte 13.2513 50. Speiſefelderbſen 20,00 —22.00. Viktoria⸗ 
erbien 25.00 — 90,00. Winterraps 41.00—43.00. roher Rotklee ohne dicke 
Flachs ſeide 140,00 — 160.00 Rotklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt 
170,00— 190.00. rob. Weißklee 70.00 80,00 roh. Weißtlee bis 97 ¼ ger. 
80,00 —100,00, Luxus- Weizenm. (45 %.) 1. Sorte 35.0040, 00. Weizenm. 
(65 1.) 1. Sorte 20.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 9, nach Luxus» 
Weizenmehh 25.00— 30.00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—23.00, Roggen⸗ 
mehl 24.00 — 25,00, Roggenmehl iu 17,50—18,50, Roggenmehl 1 18,00 
bis 19.00. grobe Weizentleie 11.00 —11.50 mittlere 10.00 — 10.50, Roggen⸗ 
tieie 9.25—9.75. Leinkuchen 19.00—19.50. Rapstuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumenkuchen 18.50 — 19.00, doppelt gereinigte Seradella 
11.00 — 12.00, blaue Lupinen 6 006.50 gelbe —,—, Beluſchzen 13,50 
bis 14.50, Wicken 14.00—15.00. Winterrübſen 38.00 — 40.00. Sommer- 
rübſen 39.00 —41,00, blauer Mohn 55.0 0—60,00, Leinſamen 39.00 — 40.00, 
Soja⸗ Schrot 23.00 — 24.00. Fabrikkartoffel 4.00—4. 25. } 

Umiäte 7435 to, davon 3835 10 Roggen, Tendenz: ruhig. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfti. 
Thorn, vom 11. Dezember. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty ver 100 Kilogramm loto Verladeſtation: I 

Rotklee 175— 210, Weißtlee, mitt erer, nicht gereinigt 80-90, 
Weißklee neu. Ernte 100-125, Schwedent:ee 115—135, Ge btlee 95—115, 
Gelbklee in Kappen 40-45, Inkarnattlee 70-80, Wundtlee 109-120, 
Reygras biejiger Produktion 44—50. Tymothe 26-30, Serradella 
12-14. Sommerwicken 14 16. Winter wicken 40—45. Peluſchten 11—15, 
Viktorigerbſen 22—25. Felderbſen 18—20, grüne Erbſen 23-25, 
Pferdebohnen 16—19, Gelbſenf 32--36. Raps 38—44, Rübien 45—48, 
Saatlupinen, blaue 7—8, Saatlupinen, gelbe 8-9, Leinſaat 37—40, 
Hanf 0, Blaumohn neuer Ernte 52—60, Weißmohn 70—78, 
8 8-20, Hirſe 16-18, 
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